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Aus dem Wahlkamps
Kein Verbot der Zentrumspresse

Göring hebt die ausgesprochenen Verbote wieder auf.
Berlin, 19. Februar.

Der Amtliche Preußische Pressedittist meldet: Am Sonn¬
tag vormittag fand eine Besprechung zwiscizen dem Reichs¬
kanzlera. D. D. Mar; (Vorsitzender der katholischen Ver¬
bände Deutschlands), dem Mitglied des Reichstages Dr.
Bocket (Generalsekretär der Zentrumspartei) und dem
Kommissar des Reiches für das preußische Ministerium des
Innern , Reichsminister Göring,  über den Ausruf der ka»
tholisck-en Verbände und die damit zusammenhängendenZeitungsoerbotestatt.

3n vieler Besprechung erklärten Dr. Marx und Dr.
Bockel, daß sie alaubten, im Sinne der katholisct-en Berbän-
de. die den Ausruf unterzeichnet haben, zu handeln, wenn
sie jetzt die Erklärung abgäben, daß in dem Aufruf In ke».
»er Weise eine Beleidigung oder böswillige Verächtlichma-
chung der Reichsregierung gemeint  fei. sondern daß der
Ausruf von der Sorge über die politische Entwicklung ge.
tragen war, wie sie nach Meinung der katholischen Ver¬
bände die Zukunft nehmen könnte. Aus Grund dieser Be¬
sprechung wurde davon abgesehen, zu einzelnen in dem
Aufruf enthaltenen Sätzen, die eine andere Fassung hätten
finoen können, eine besonder Erklärung abzugeben.

Daraufhin entschloß sich Relchsminisler Göring. das ve-
reits verhängte drtttägige verbot der Zeitungen aufzuhe-
oen, da durch die obige Erklärung der Standpunkt der Re¬
gierung Genugtuung erfahrung hat. Der Kommissar des
Reiches für da» preußische Ministerium des Innern,
Reichsmlnister Göring. nahm zugleich Anlaß, die betroffe¬
nen Zeitungen zu warnen. Aufrufe, die beleidigende Erklä-
rungen enthalten, einfach abzudrucken, da ein solches Ver¬
fahren für die betreffenden Zeitungen zum Rachteil gerei¬
chenn:uß. Reichsminister Göring hofft, daß für die Zukunft
diese Verwarnung genügen wird, um nicht zu weieteren
verboten gezwungen zu werden.

Hierzu meldet der Amtliche Preußische Pressedienst wei¬
ter: Das Verbot der Zeitungen, die den Aufruf der katho¬
lischen Verbände Deutschlands wörtlich nachgedruckt hatten,
war wie folgt begründet: «Der Kommissar des Reiches für
das preußische Ministerium des Innern hat sich gezwungen
gesehen, sämtliche Zeitungen, die den Aufruf der katho¬
lischen Verbände Deutschlands veröffentlicht haben, auf drei
Tage zu verbieten. Der Aufruf stellt einen unqualifizier-
baren Angriff auf die Reichsregierung dar. Er ist von Ver¬
bänden unterzeichnet, die der Zentrumspartei aufs engste
verbunden sind oder einen Bestandteil von ihr bilden. Die
Behauptung jedoch, daß durch diese Verbote ein Kamps ge¬
gen den katholischen deutschen Volksteil beginne ist ein-;
böswillige und unwahre Unterstellung. Keine Regierung,
die sich nicht selbst aufaeben will, kann sich-me derartige
Herabsetzung bieten lassen. Da iedoch die betroffenen Zei¬
tungen m ihrer eigenen Politik lick Herabsetzungen von der
Art des Aufrufes enthalten haben, hat der Kommissar des
Reiches für das Ministerium des Innern das Verbot auf
nur drei Tage beschränkt."

Zeitungsverboie in Süddeutfchland
Karlsruhe, 20. Febr. Die in Rastatt erscheinende kam- '

munistische „Rote Sturm sah ne"  ist auf Grund der
Verordnung vom 4. Februar ds. Js . auf die Dauer von
vier Wochen verboten worden. Das Blatt hatte in einer
seiner letzten Nummern besonders heftige Angriffe gegen
die Reichsregierung erhoben.

Der badische Minister des Innern hat ferner die beiden
sozialdemokratischen Zeitungen „V o l ks f r e u n d" in
Karlsruhe und „F r e i e P r e sse" in Pforzheim wegen ei¬
nes in Rümmer 40 vom 16. Februar enthaltenen Artikels,
der eine Beschimvfung und böswillige Verächtlichmachung
des Herrn Reichskanzlers darstellte, auf die Dauer von drei
Togen verboten.

Auf Ersuchen des Reichsinnenministerswurde wegen
eines in Nummer 36. vom 13. Februar enthaltenen Arti¬
kels. der eine Beschimpfung des Herrn Reichskanzlers dar-
stellte, die „Deutsche  B od  e n se ez e i t u n g" in Kon¬
stanz sowie den „Pfälzer Boten"  in Heidelberg ans
die Dauer von acht Tagen verboten. Alle Verbote treten
mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Dr. Göbbels spricht in Essen.
Essen, 20. Februar.

Vor etwa 10 000 Zuhörern sprach hier der Reichspropa-
gandaleiter der NSDAP ., Dr. Göbbels.  Er führte u. a.
aus, am 30. Januar ds. Js . habe sich ein gnmdstiirzender
Wandel des System vollzogen. Nachdem der Nationalso¬
zialismus einmal die Macht ergriffen l-abe, werde er sie nie
mehr aus der Hand geben. Der Nationalsozialismushabe
niemals einen Zweifel daran gelassen, daß er an dem Tage
seiner Machtergrcifuiig die Feinde des Volkes zur Rechen¬
schaft ziehen werde. Wer so schlecht mit der Macht umzuge¬
hen wisse, daß er sich von einem Leutnant und zehn Mann
aus dem Amte jagen lasse, der habe die Macht überhaupt
nicht verdient. Die Novemberparteien hätten kein Gefühl
mehr gehabt für die Volksgesamtheit. Sie hätten stets ihre
Haltung von parteipraktischen Erwägungen abhängig ge¬
macht. Darum sei das deutsche Volk in der Außenpolitik
von Niederlage zu Niederlage geschritten, im Inneren voll¬
kommen auseinandergefallen. Auch der wirtschaftliä>e Nie¬
dergang fei im letzten Grunde eine Folge des moralisci>c»
Verfalls des Volkes, den die Rooemberparteien verschuldet
hätten. Jetzt, zum ersten Male feit 19.18 beginne eine wirk¬
liche Wiederaufbauarbeit. Wer sich ihr entgegensetzte, werde
zerschmettert werden.

Or . Flick tn Dresden
Reues Eingreifen gegen Länderregierungen.

Dresden, 19. Februar.
Die sächsische NSDAP , hielt am Sonntag im Dresdener

Zirkusgebäude eine große Wahlkundgebung, auf der als
erster Redner Prinz August Wilhelm von Preu¬
ßen  sprach. Nachdem sich dieser über die Bedeutung des
30. Januar ausgesprochen hatte, ergriff Reichsinnenininister
Dr. F r i ck das Wort, der ausführte, daß der 30. Januar
ein Beweis für den absolut sicheren Instinkt Adolf Hitlers
lei. Wenn er im November zugegriffen hätte, so wäre heute
die Freiheitsbewegung erledigt. Heute stehe er vor der
großen Aufgabe. Deutschlands Schicksal zu wenden,

hierbei lehne er das vielfach verlangte verbot der
KPD. ab, da diese das Volk selbst Niederkämpfen

müsse.
Daraus entspringe auch der Entschluß, das Volk nochmals
wählen zu lassen. Sollte aber der 5. März nicht die Mehr¬heit bringen, so würde auch in diesem Falle die Regierung
ihr begonnenes Werk fortfetzen. Sie fei nicht gewillt, das
Feld freiwillig zu räumen. Der Minister wandte sich dann
dem Aufruf der Reichsregierung zu und bemerkte, daß der
Staatspräsident eines Landes diesen als phrasenreiches und
inhaltsloses Machwerk bezeichnet habe. Auch habe cs eine
Landesregierung zugelassen, daß in einem marxistischen
Plakatanschlag ein aktiver Reichsminister wider besseres
Wissen als Kriegsdrückeberger bezeichnet worden sei.

Dieses Land dürfe sich nicht wundern, wenn die
Reichsregierung die entsprechenden Folgerungen ziehtund dann die Autorität dieser Landesregierung

Gefahr läuft.
Dr. Frick wandte sich dann den Vorgängen in Preußen zu
und bemerkte, daß die marxistische Regierung in Preußen
beseitigt sei und beseitigt bleibe. Das Zentrum  sei der
RSDÄP . böse, weil es dieses Mal die Finger nicht in der
Regierungsbildunggehabt habe. Das Zentrum fei aber mit
der Entwicklung der letzten 14 Jahre sehr stark belastet und
deshalb habe man die Verhandlungen mit ihm lehr vor-
sichtigt geführt. Wenn man sich auf die Beantwortung der
Fragen des Herrn Kaas eingelassen hätte, so wäre nur ein
uferloses Palaver erfolgt. Wenn man nun heute wieder
Worte wie Kulturkampf  höre , so sei nur darauf zu
verweisen, daß an der Spitze der Negierung zwei Katho¬
liken stünden, nämlich Adolf Hitler und Herr von Papen. -

Zum Wirtschaftsprogram  ni der Regierung, !
das die Opposition vermisse, sei zu bemerken, daß man nicht !
in vier Wochen wieder gut machen könne, was in 14 Iah - !
ren verdorben worden sei und daß infolgedessen erst die !
Voraussetzungen für die Gesundung der deutschen Wirt- ;
schaft wieder gesclzaffen werden müßten. Das bedinge aber !
eine geistige und seelische Umstellung des deutschen Volkes,
das wieder von einem unbändigen nationalen Willen !
durcherfüllt werden müsse. Mit internationale» pazifistischen
Phrasen komme man, wie das an der Abrüstungskamödie
in Genf zu erkennen sei, nicht weiter. Wenn mau aber in
der kkraae der A b r ü stu n a in der G l e i chb e r ech1i -

g u ng w.'iler rammen wone, dann mkiste zunächst einmalder cFind im eigenen Volk unsctzädlich gemacht werden.
Dann müsse

ein Gesetz geschaffen werden, durch das der Landes¬
verrat ohne weiteres mit dem Tode beflrafi

werden müsse. Der Minister befaßte sich dann mit den von
der Reicl-sregierung getroffenen Maßnahmen zu Gunsten
der Kriegropscr und der Landwirtscl-aft und faßte das Wirt-
schaftsprugramm in dem einen Satz zusammen: Schutz jeder
ehrlichen und nationalen Arbeit. Die Durchführung des
Programms müsse der Regierung überlassen bleiben. Rach
vier Jahren werde das Volk wieder Gelegenheit haben, sein
Urteil abzugcben. Die Versammlung schloß mit dem
Deutschlandlied und dem Horst Wessel-Lied.

Or. Brüning in Würzbnrg
Würzburg, 19. Februar

Vor etwa 4000 Zuhörern hielt der ehemalige Reichskanz¬
ler Tr . Brüning  seine erste Wahlversammlung ab. Der
Redner führte aus, daß sich die Zentrumspartet auf Gedeih
und Verderb mit der Bayerischen Volkspartei zum Kampf
für Recht und Freil)«it verbunden habe und daß diese beiden
Parteien in Zukunst die lebendige Mainlini« in Deutschland
darstelicn wurden. Es sei nicht zu leugnen, daß der Paria-
mei tarismus stark reformbedürftig sei. Als er Reichskanzler
geword-n lei, habe er den Eingriff des Parlamentarismus
stark zurüagedrängt. Er habe auch den Kommunismus be¬
kämpft und er könne feststellen, daß dieser damals ständig
zurl clgegangen sei, was heute nicht mehr der Fall wäre. Seit-
den er (Brüning) nicht mehr im Amt sei, sei ein Erperiment
nach dem andern gemacht worden. Heute stünden der Rund-
fuiu und die Pressefreiheit nur noch denen zur Verfügung,
die cs nicht wagten, der Regierung entgegcnzutrcten. Was die
Frage der Duldung der neuen Reichsregierung durch das
Zentrum betreffe, so habe das Zentrum vier Fragen vorgc-
legt, auf die aber keine Antwort erfolgt sei. Aus agitatorischen
Gründen wolle die Regierung jetzt noch einige populäre
Rias,nahmen ergreifen, Zu dem Bierjahresplan könne man
sich noch nicht äußern, da man ihn noch nicht kenne. Man
n.üsse aber annehmen, daß er den Zweck habe, die jetzige
Rcgicrung vier Jahre im Amt zu halten. Dr. Brüning
schloß seine Ausführungen mit dem Hinweis, daß das Zentrum
und die Bayerische Volkspartei sich nicht unterdrücken lassenwerden.

Kundgebung des Reichsbanners
Aufmarsch im Berliner Lustgarten.

Berlin, 20. Februar.
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Eold Gau Lerlin-Bran-

dendurg veranstaltete am Sonntag eine Kundgebung im Lust¬
garten unter dem Schlagwart „Lieber tot als Sklave".
Etwa 8- bis 10 000 Reichsbannerleute marschierten unter
Musik in geschlossenen Zügen an. Im Lustgarten hatten
sich außerdem einige Zehntausend Angehörige der Sozialde-
morratischen Partei eingcfunden, daneben zahlreich Kommu¬
nisten.

Oer Reichskanzler spricht in Köln
Köln, 20. Februar.

Die NSDAP , des Rheinlandes veranstaltete am Sonn-
tag abend in der Messehalle Köln eine große Kundgebung,
be>der Reichskanzler Hitler das einzige Referat des Tages
hielt. Dis Kundgebung wurde auf Veranlagung der Reichs-
rcgierung auf den Sender Langenberg übertragen. Hierbei
oab. lvie bei den bisherigen Veranstaltungender NSDAP,
deren Neichspropagandaleiter. Dr. Goebbels,  ein Stim¬
mungsbild. Kurz nach halb neun Uhr betrat Reichs¬
kanzler Hitler,  von ungeheurem Inbil seiner Anhän¬
ger begrüßt, de» Saal . Nachdem der Gauführer die Ver-
sammlung eröffnet hatte, ergriff Hitler das Wort. Er führte
zunächst aus, daß die Novemberparteien und ihre Presse 14
Jahre Zeit gehabt hätten, um ihre Fähigkeit zu erweisen.
Heute liege das Ergebnis dieser 14 Jahre vor uns. Es sei
der größte Zusammenbruch, den das deutsche Volk jemals
m seiner Geschichte erlebt habe. Alles, was aus dem Welt¬
krieg gerettet worden sei, sei in diesen 14 Jahren vernichtet
worden. Heute redeten nun diese Novemberparteien von
dem Programm der neuen Reichsregierung. Er aber frage,
wo war denn euer Programm in diesen Jahren ? Entweder
es war schlecht, daß es nichts taugte, oder ihr ward nicht in
der Lage, es durchzuführen.

Das Schicksal habe den Novemberparteien eine lange Be¬
währungsfrist gegeben. Sie haben eine Macht in Deutsch¬
land gehabt, wie nie jemand vor ihnen. Niemand konnte
sie hemmen. Warum habe» sie dann nicht getan, n>as sie
beute auk einmal tu» »»alle»? 5leüt reden sie wieder von



Sr#tl)ert, van'ntfaTer fl)md>tlflMT tmo Fortschritt, vonIeld)l)fit und Brüderlichkeit . Jetzt oder ist es zu spot , denn
setzt werde die nationale Negierung das hm , tiwo sie in 14
fahren versäumt haben . Jetzt aus einmal kämen sie mit
Ausrufen Sie hätten nad ) diesen Aufrufen handeln sollen,
dann stünden wir heute nid )f da . Wenn sie faßen , wir seien
nur das Ergebnis der Not . dann wäre zu antworten : 3a,
aber der Not . die ihr gesd-assen habt ! Wenn sie nur einen
Bruchleil von dem erfüllt hätten , was sie 1918 versvrochen
haben , dann würden die Nationalsozialisten natürlich heute
»ich! da sein. Im Gegenteil , denn wir traten alle erst daun
aus als sic Deutschland zu vernichten drohten.

Wen » der Kampf heute schwer ist, so ist das nicht unsere
Schuld , sonder » die Schuld anderer . Illen » [ie sich heule
ausgeschlossen scheu von dem Kampf um Deutjchlandö Wie¬
deraufbau , so ist das nur ihre , aber nicht unsere Schuld . Im
Jahre 1913 hätte » sie nur Phrasen von Brüderlichkeit usw.
gedroschen. Heute sagen sie, sic hätten den entschiedenen
Willen , am Wiederaufbau des deutschen Volkes mit allen
Kräften - mitzuwirkcn . Da aber müsse man fragen , warum
sie das nicht schon vor 14 Jahren getan haben . Cie geben
damit wenn sie sagen , sie wollten die Wühlfahrt des deutsd>en
Volkes wieder Herstellen, zu, das; sie in diesen 14 Jahren
die dcutsdp: Wohlfahrt vcr»id)tet haben . Nu » sagen sie weiter,
de - 30 . Januar 1933 sei ein nationales Verderben . Das heiße
also , das, der Kamps um die neue deutsche Größe ei»
nationales Verderbe » sei. Die Novemberparteien hätten vor
14 Jahre » die Fahne des Klassenkampfes aufgezogen . Nccht
und Gerechtigkeit sei unter ihrer Herrschaft aus deutschen
Landen verschwunden . Recht und Gerechtigkeit habe man gc-
Ö , aber cs während 14 Jahren nicht gefunden. Wo seit und Gerechtigkeit geblieben de» Nationalsozialisten gegen¬
über die nichts anderes gewollt habe », als das, Deutschland
wieder gras , und stark werde . Dafür seien sie zu Mensch:»
zweiter Klasse degradiert worden.

Der Reichskanzler wandte sich dann dem Zentrum zu
und mad >te ihm den Vorwurf , das, cs . anstatt für das
Ehristentum zu kämpfen , 14 Jahre mit den Atheisten gegan¬
gen wäre . Das Zentrum hätte keinen Segen des Herrn bei
seiner Arbeit gehabt , weil cs den Bolschewismus nid )( be-
M lhabe. Der liebe Gott würde doch fd)ärfer sehen alseine Mensch . Zu der Behauptung , das; in Dentschlcmd
keine extreme Regierung herrsd )cn dürfe , erklärte Adolf chit-
ler , dag 14 Jahre ein Extrem geherrscht hätte , das Deutsch-
land ins Verderben gestürzt hätte . Wenn cs dem Zentrum
ernst rvärc mit seinem Kampf um die Freiheit , dann würde
ihm Gelegenheit gegeben werden , sein Bekenntnis durch
Taten zu beweisen . Hitler betonte zum Schlich , daß er nur
vier Jahre Zeit verlange , nachdem die anderen 14 Jahre
gehabt hätten.

Zollschutz für Agrarprodukte
Line weitere Verordnung der Reichsregierung.

Berlin , 19 Februar.
Im „Deutschen Reichsanzeiger " wird eine auf Borschlag

des Reichsministers für Ernährung und Lcmdivirtsd -ast Dr
Hugenberg vom Rcid )skabi »ett beschlossene Verordnung über
Zollmatznahmen auf dem Gebiete der Landmirtschaft und
der Fischerei veröffentlicht . Sie enthält insbesondere Matz-
nahmen für de» Acker- und Gartenbau , für die Vieh - und
Milchwirtschaft , für die Fischerei und für die Bienenzucht
Im einzelnen ist folgendes besonders hervorzuheben:

Die neuen Zollsätze betragen für Buchweizen 10 Ritt,
Speiseerbsen 30 RM . Futterbohnen und Lupinen 10 RM,
Rangras - und Timotheefaat 36 RR1, andere Gravfaaten
50 RM . Grünfuttcr , Heu und Stroh 3 RM je Doppelzentner
Ferner find die Zölle für Rotkohl . Wirsingkohl und weih-
loht aus 8 RM und für Salat aus 20 RM je Doppelzentner
erhöht worden , wobei allerdings für die letzteren die noch
bestehenden haudelsvertragtichen Bindungen das wirkfam-
wetden des Zollsatzes für bestimmte Jahreszeiten noch nicht
ermöglicht.

Auf dem
Gebiet der Vieh - und Milchwirtschaft

sind zunädist in Ergänzung der Verordnung vom 8. Februar
1933, durd ; die die Vieh -, Fleisch- und Schmalzzölle erhöht
worden sind, die Zölle für rohes Schweine - und Gänsefett,
für Flomen und Premier jus sowie für Rindertalg entspre¬
chend geregelt worden.

Ferner ist für lafelkäie eine Erhöhung des Zollsatzes
von 40 auf 90 RM und für eingedickte Milch von 60 auf
90 RM je Doppelzentner vorgenommen worden.

Weiter werden in der Verordnung die Zölle für die
Erzeugnisse der Sce > und Binnenfischerei neu geregelt.

Der Zollsatz für frische Seefische beträgt in Zukunft 10
RM . für gefrorene 15 RM je Doppelzentner ; für Sprotten
ist ein besonderer Zollsatz von 5 RM je Doppctzentner fest¬
gesetzt. während frische Heringe wie bisher zollfrei bleiben.

Die Zollsätze für Karpfen , Schleie , Forellen , Lad )s« und
Hechte betragen in Zukunft 80 RM . für nicht lebende Fische
dieser Arten 60 RM je Doppelzentner . Für Aale in der*
Zeit vom 1. 6. bis 30. 11. 60 RM , in der sonstigen Jahres¬
zeit 10 RM je Doppelzentner ; der Zollsatz von 10 RM gilt
auch für all« übrigen Süßwasserfische.

Eine entsprechende Regelung ist auch für die Zölle für
zubereitete Fische erfolgt.

Das Reichsministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft wird im Einvernehmen mit den beteiligten Broduk-
tionszweigen dafür Sorge tragen , daß die Gebiete . Die bis¬
her sich zu einem erheblichen Teil mit ausländischen Fischen
versorgten , in Zukunft in ausreichendem Maße mit deut¬
schen Fischen beliefert werden.

Zur Förderung des Absatzes deutschen Bienenhonig»
wird der Zoll für Honig aus 80 RM je Doppelzentner erhöht.

Neuregelung der Holzzölle
Im „Deutschen Reichsanzeiger " wird eine Verordnung

oeröffe » tlid)t. durd ) die die Zölle für Holz neu geregelt
werden.

Diese Zollerhöhungen waren notwendig , um der schwer
notleidenden deutschen Forstwirtschaft in stärkerem Matze
al» bisher den deutschen Markt zu sichern und über¬

flüssige Einfuhren fern zu hatten.
Die durch diese Maßnahme zu erwartende Verbesserung des
Absatzes für deutsches Holz wird auch zu einer günstigen
Beeinflussung der Preise führen , die zurzeit nur etwa au'
her Hälfte der Vorkricgspreise liegen.
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28 » Iwinni , » 3000 M . 0351 73003 112342 128102 >37551 132204
220390 222085 247747 259509 281944 302009 308856 317350

50 » Iwluni Ml 2000 <m. 2301 7030 24585 53067 02220 100144
100943 120203 159990 171720 197970 200863 207853 21301021645 )
232995 262544 270623 277047 202934 200792 298973 332833 33722J
303004 372411 389452 393379

144 tfirolnni iu 1000 M . 1947 6900 8492 10819 40372 60817 70530
00228 80336 83480 88280 89529 99910 >10958 114000 110018 11095 )
117449 118334 119507 124798 131718 138757 140262 140998 10501
147994 157100 158148 159630 109524 182395 >80800 191608 '3892
200803 207428 211450 211479 212674 220658 239178 249032 50925
268547 204480 275410 284230 293314 294874 297890 298019 238803
308904 309001 310500 310330 322215 322881 330288 33406534033/
340097 345512 357952 301421 369439 377300 380434 388773 390930
399703

192 viwlnn , IU 500 OT. 297 14873 15559 10321 19299 19770 21811
22152 22904 24219 30191 44332 44019 47784 03109 84889 01957
06028 70227 78866 81600 84228 85040 86318 87561 89710 99027
09120 116079 >19250 120557 120848 121747 129740 I35313 135352
139183 145393 >48931 162007 >66910 161009 101085 163168 1f iO'<•
170033 180912 186270 187884 193512 190888 209169 212737 211755
214773 214808 224021 225080 228783 230002 240193 244010 24 >3!'5
244803 245391 260902 203630 271764 274737 279255 288008 21 2105
302586 304174 319626 320717 320901 333005 336210 337330 34 , 477
363412 357162 389397 303587 373299 370849 378889 37708537/735
380409 382514 383787 389407 391178 395781

J >n Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 0 zu je 75000, 8 zu
je 50000, 22 zu je 25000, 128 zu je 10000, 332 zu je 5000 0,'>4
zu je 3000, 20X1 zu je 2000, 4020 zu je 1030, 6700 zu je 500,
10008 zu je 400, und 100 Schlußprämien zu 8000 Mark.

iu . Jieyungslag 18. Februar 1S33
In der beuligen Vormlttagszichung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
4 Oitolmii IU 10000 M . 109773 368279
8 « ttDlnnt | u 5000 M . 31019 113754 198138 243854

16 O. tDtnm iu 3000 M . 31391 49262 184072 348766 3663 ' . .0505
379955 399042

82 » ttolnnt iu 2000 931, 10831 25039 28768 50280 55601 79610
66983 89812 93071 95182 101067 102608 102748 107732 110242
119455 144040 144330 146284 147509 107633 171820 180775 188123
193802 208951 223942 238786 243065 261198 287797 282637 28567 9
288092 290467 318036 326766 333036 348014 374988 883800

98 S . WInn, iu 1000 M . 4870 6221 6678 22900 23534 24472 25809
36177 39992 42905 48919 60866 6I0I3 68890 69662 73491 90656
96395 I08461 >17668 118080 123190 127224 133716 139602 161084
161361 162268 103982 177601 163094 221032 233626 235361 265136
277014 277050 268006 290791 297698 299368 301028 301111 303659
309338 321375 343414 369840 394166

144 S . wlnn» IU 500 931. 3100 14708 17967 23789 28531 31777 3178»
33016 30080 36338 42352 40536 54080 69031 76707 82885 87307
90489 98993 108517 >12547 >16832 120484 120575 121666 126903
147813 156425 168875 159396 >06421 169996 177363 166657 >87703
196174 >96859 199199 204535 206037 227414 231194 243772 249II8
251893 252461 259631 276906 279053 267114 288539 293564 302584
314201 315300 321350 324502 326642 332745 335348 338469 342732
344312 350749 366837 365870 371406 372529 381671 397400 398765
390811

In der beuligen Nachmittageziehung wurden Gewinne über '400 M.
gezogen

4 8-itolnnnu 10000 M . 115438 164689
12 wewlnni | U 5000 931. 10160 176890 161033 221349 326943 345593
14 « ttuluut |U 3000 M . 04016 132372 152852 183115 201320 220213

321024
60 » Ctnlnnnu 2000 ®t. 3269 10271 11497 20539 20541 45008

53277 61535 07092 72554 793 ' ' 111361 123290 148024 ' 63283
172708 181694 189901 193022 203712 211945 232167 240418 259129
203 )78 269194 290756 352972 367568 398739

>03 0 -!v)n,„ iu 1000 M . 13323 15805 19570 22728 23544 32303
35760 46352 53955 59085 03682 60312 80345 116901 118541 123020
128705 136138 130100 137438 146 - 21 148070 159190 160601 180438
194542 201988 202215 214239 219 1 231190 232874 234381 238297
240992 256094 260503 233540 292 - 7 296941 297634 3 ! 1687 336901
837121 349767 365037 376285 882 134904 399494

216 | u 500 in . 6341 SOI 6938 7203 0571 9884 13801
17538 30233 37697 44863 4852 » « 1350 60030 61030 51877 54477
84138 64523 05488 70989 7380 » 7 >77 85648 80399 69860 94319
97531 101028 103617 104968 10721 11407 ') 119102 121616 123648
130835 130897 132482 130110 142b 3 147652 147942 148715154662
169460 101689 102603 168003 1761 >4 162187 191005 191383 192145
135041 196604 202300 204803 20761 7 212248 216392 222243232338
233050 236985 246898 247139 2483 * 8 254077 257054 259774 260864
270669 276300 283902 286689 2882 ( 5 296385 299671 301312 311653
315373 310482 316971 317141 C21314 321928 324601 327693 329130
329657 331214 336029 333822 3442 - 6 357474 303788 387356 306730
378989 381088 382458 383588 387701 387909 396040 398320 399346

Im Gewinnrade verblieben: 2 Pr -' mlen zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 200000, 4 Gewinne zu je 00000, S zu je 75000, 8 zu
je 50000, 22 zu je 25001. 120 z» je 10000, 812 zu je 5000, 034
zu je 3000, 1804 zu je 2000, 8 ) 2 zu je 1000, 6400 zu je 500,
18840 z» je 400 und 100 Schl: hprämien zu 8000 Mark.

Ans Overnrscl
„Vorzugstarten"

Es gibt heute kaum noch etwas , was man nicht ans
Vorzngskarten erwerben könnte , vor allem find sie für de»
Besuch des Kinos oder Theaters schon fast zu einer Selbst-
Verständlichkeit geworden . Eine Vorzugakarte bekommen
wir als langjähriger Stammkunde Irgendeines Konfektion ?.
Ä lns Haus gesandt, obgleid) mir nie ein einzigesngsstück dort gekauft haben . Aus Vorzngskarten oder
Varzugsscheine können wir ganze Wohnnngscinriditungc»
kaufen . Diese Sdielne berechtigen uns als die Auserwähl-
ten und Vertrauenswürdigen , auf Kredit zu kaufen , wir
brauchen nid )ts anzuzahten und bekommen nod ) 5 Prozent
Rabatt obendrein . Selbst das Fahrgeld vergütet man »ns.
wenn mir nur eine Kleinigkeit kaufen . Solch ein Vorzugs-
schein Hai also tatsächlich leine Vorzüge , er ist etwas wert.
Wir genießen da mit diesem Vorzugsschein eine Art Son-
derbehandlung und haben die Legitimation dafür In der
Tasche, daß gerade uns eine besondere Vergünstlaung eingc-
räumt worden ist. Weit gekehlt, ihr Optimisten ! Was ihr
bekommt , das erhalten tausend andere mit der Post am
gleichen Tage . Auch unter diesen taufend sind garantiert
999 , die noch nicht einen Pfennig ln dem betreffenden Ge-
sd)äft ließen . Das ist eben Gelchäsloart , moderner Reklamc-
trick, lndividuelle Behandlung des Publikums . Sehr fchö» .
Die fünf Prozent Rabatt find meistenteils vorher schon auf-
geschlagen , und den Kredit erhalten wir natürlich and , nur
an Hcmd ausreichender Referenzen Das kann man den
guten Geschäftsleuten and ) nicht verdenken , denn wa sollten
sic sonst bleiben . Run ja . unser Geschäftsleben wird fid,
demnächst nur noch mit Vorzuaskarten abwlckeln . wir wer¬
den uns eine Kartei für die Vorzugskarten sämtlicher Ge-
schäftssreunde anlegen müssen . Rur der Ausdruck Ist elwas
unangebrad )t. denn was alle bekommen , ist schließlich für
den einzelnen kein Vorzug und nichts Individuelles mehr
Aber auch das ist nid )t schlecht, diese Tatsache macht uns
neuen Mut , künftighin trotz der Vorzugskarten und Vor¬
zugspreise nodi etwas abzuhandeln.

Die Marseillaise , eine deutsche Komposition?
Die Marseillaise ist bekanntlich die französische Volks-

hymne , die wie schon vor 140 Jahren , noch heute die Fran¬
zosen zu begeistern vermag . Es ist eine Ironie des Schick¬
sals , daß die Melodie des Liedes von einem beutfrfjcn
Musiker stammt und die Komposition lange in der Stadt¬
kirche zu Meersburg am Bodensee aufbewahrt war . Ein
Musiksorscher , der die Musikalienbibliothek der Meersbur-
ger Stadtkirchc durd )forschte. fand dort die Marseillaise-
Melodie im Manuskript , das die Jahreszahl 1776 trägt.
Es handelt sich nicht etwa um eine Aehnllchkeit , sondern
es besteht fast in Rote für Rote eine Gleichheit in Melodie,
Harmonie . Takt und Tonart , so daß Musikwissenschaftler
erklären . Delisle , dem man sie bisher zugeschrieben hatte,
müsse die Messe vor sich gehabt oder abgeschrieben haben,
als er die Musik aus sein Gedicht ' etzte. Die Messe stammt
von dem kurfürstlich -pfälzischen Hofkapellmeister Holtzmann.
Man nimmt an , daß der französische Dichter öfter in Kir-
d>en und Kl 'viern mitspielte oder mitsang , wodurch ihm die
Holtzmann ' -Pen , die auch am Rhein , im Elsaß , in
Sp « )« - und Straßburg sehr vorbereitet waren , sehr be¬
kannt wurden So fand er die Credo -Melodie einer Holtz-
maim -Mes ' e p-.sfend für sein Gedicht und auf diese Weis«
soll die M . .Haife aus dieser deutschen Messe entstanden
sein, deren Manu ' kript lange Zeit in Meersburg ausbe-
wabrt wurde

— Ein Auto verbrannt . Wie uns mitgeteilt wird,
fuhr am Samstag abend , 6 Uhr , ein neues Personen
auto , das von Frankfurt kam, in der Nähe des Sand
plackens in den Straßengraben . Aus bis jetzt unaufge¬
klärte Weise geriet der Wagen in Brand und verbrannte
vollständig . Personen kamen dabei nicht zu Schaden.

— Mutz das fein ? Zu politischen Zusammenstötzen
kam es gestern zum e r st e n m a l e auch bei uns in
Obcrursel . Als gestern abend gegen 6 Uhr die NSDAP,
in Uniform von Cronbcrg zurückkehrte , kam es zwischen
einem auf dem Bürgersteig in der Borstadt stehenden
jungen Mann und einigen Borbeimarschierenden zu
Auseinandersetzungen , worauf drei aus dem Zuge sprin¬
gende , ebenfalls jungen Leute über ihn herfielen und
ihn gehörig vermöbelten . Kurze Zeit darauf ging ei»
der NSDAP , ungehöriger junger Mann in Zivil nach
der Freiligrathstraße . Er hatte mit den Vorgänge»
in der Borstadt nichts zu tun . Trotzdem wurde er von
politischen Gegnern überfallen und übel zugerichtet . Zwei
an der Prügelei beteiligten jungen Leute wurden ' festgc
genommen . — Soweit der uns zugegangcne Bericht . Mutz
das sein ? Bisher konnten wir bei politisch . Beranstaltun-
gcn in Oberursel berichten , daß sie in Ruhe und Ord¬
nung verlaufen sind . Soll das jetzt auch bei uns anders
werden ? Läßt der „Ruhm über traurige Heldentaten " ,
wie sie tagtäglich aus anderen Orten berichtet werden,
auch unsere jungen Leute nicht schlafen ? Wir wollen
bestimmt hoffen,  daß diese Zusammenstöße die
er steil und letzten in Oberursel waren und wenden uns
dabei an die älteren Mitglieder der Parteien , die cs
bis jetzt verstanden haben , die Ordnung in mustergül¬
tiger Weise in den eigenen Reihen aufrecht zu erhalten.
Sie müssen mithelfen , daß derartige Auswüchse jugend¬
licher Heißsporne im Keime unterdrückt werden und
Oberursel den Ruf . den es auch in dieser Beziehung ge¬
noß , weiterhin behält.

— Iahrcsha :.p :vetsämmlunsi des D . K . D . Der
D . K. D .. Orlsgruppe Oberursel . hiell jetzt seine Gene-
ralversammlung ab . Aus dem Jahresbericht ist zu ent.
nehmen , datz der Verband hier am Platze in zahlreichen
Dorlrägen . Fachbildung und Allgemeinbildung belressend,
versnchle, seine Lehrlinge , Inng -Kausleuie und Milglie«
der möglichst vielseillg auszudilden . Besonderer Werl
wurde gelegi aus Ausbildung ln allen kaufmännischen
Fächern . Dasür beslehl auch die Scheinfirma im Brief,
wechselbund des D . K. B . Diese Scheinftrma besieht
nicht erst seil vorigem Jahr , wie man in den Kreisen
der Iunghondwerker zu glauben scheint, sondern bereits
seil 1920. Jeder Lehrling und Iungkausmann kann sich
in allen kaufmännischen Fächern ousbilden . auch in
denen , an die er in seiner Arbeiisstelle im Geschäft sei»
nes Prinzipals nichl gleich kommt . Die geselligen Der«
anslaliungen waren >932 als Gegengewicht deshalb be¬
sonders stark besucht. Außerdem berichtet der Vorsitzen«
de über die Arbeit im Englischen Cirkel , in den volks«

«bürgerlichen und national «polnischen Ardeits « Gemein»
schoflen. Im Orlsgruppenheim . im Nestaurani Frank«
furler Kos. liegen für die M >iglieder und . Interessenten
jetzt immer sieden Zeitungen aus . Außer anderen ge«
schäfilichen Mitteilungen und einem ausführlichen Vor«
trag des Vertrauensmannes der Angestelllen -Versicherung,
Kerrn Schwiedom , tsi noch bemerkenswerl die Vorstands»
wähl , die als neuen Vorsitzenden der Ortsgruppe Kerrn
Olto Bretzler seststellie.

Ist Zahnpfleae Luxus ? Mit dem gleichen Recht könnte
man fragen , ob Sauberkeit Luxus ist. Regelmäsiige , tciglidie
Zalmpsiege mit der eigene » Zalinbürstr »nd einer guten Zahn¬
paste und die jährliche Zah »u»ters »chn»g versdiafse » nicht,nur
idiöne weisie, sondern and ) gesunde Zähne . Was gesunde Zahne
bedeuten , kann der am beste» ermessen, der einmal Zalinsdimer-
zen hatte . Zahnpflege ist eine Sklbstverständlidikeit für jeden
Mensdieii , der etwas aus sidi hält »nd iveiß, das; Vorbeugen
besser und billiger ist als Heile ». Widitig für die Zahnpfleae
ist die Auswahl der Mittel : Chlvrvdvnt ist die Zahnpaste
vv» höchster Qualität und sparsam im Verbrauch.



Aus Bad Homburg
Menschen untereinander . . .

..Du bist wie ich" , so lautet ein alter chinesischer Spruch.
Tr ist vielfach zitiert worden , er ist , so scheint uns , vergesse»
worden , betrachtet inan heute die Menschen untereinander.

Wir lebe » in Not , in ärgster Not , die zum Himmel
schreit . Die meisten von uns sind arm geworden , bettelarm.
„Du bist wie ich . . . "  Und doch verstehen wir » ns nicht in
unserer Armut , wollen uns nicht verstehen . Wir gönne » dem,
der noch etwas bat , das Wenige nicht , das er sich gerettet.
Sind neidisch aus ihn , auf sein Heines Vermögen . Als ob in
den Markstücken allein Glück und Gesundheit läge!

Wir kommen zueinander . Klagen uns gegenseitig unsere
Not . Verzweifeln vereint an diesem Leben , das uns aufge¬
zwungen ist . Wäre es nicht gescheiter , wir würde » unseren
Kummer , unsere Sorgen mehr bei uns behalten , als damit
denjenigen , der sich noch etwas Optimismus bewahrt hat,
gleichfalls zum Pessimisten zu stempeln?

Wir jagen nach Gerüchten , »ach leeren Phantomen . Glau¬
ben an das , das wir innerlich nie glauben können , nie
glauben wollen . Und dabei glauben wir uns selbst nicht mehr,
uns nicht mehr und dem Nebenmenschen nicht mehr . Ein gan¬
zes Gerüst kommt kns Zvanken . Und stürzt der Bau , wir
stürzen alle mit . Hoffnungslos , rettungslos ! Wo bleibt das
Wort der Bibel von der Nächstenliebe ? Wir sind in einer
Kammer eingesperrt , in einer dunklen Kammer und finden
die Türe nicht mehr , die ins Freie führt , dort auf die große
Wiese , wo wir uns all « finden , wenn wir uns suchen.

Menschen untereinander ! Uns alle hat eine Mutter ge¬
boren unter Schmerzen , für uns alle hat ein treuforgcndes
Vaterherz gebangt , wir alle haben «inen Kampf zu bestehen,
wir alle gehen den Weg alles Irdischen . „ Du bist wie ich" .
Wir sollten uns verstehen , wieder verstehen lernen . Wir
sollte » nicht immer von der Hauptstraße abweichen , uns in
Tausende von Nebengassen verlieren . Wir müssen » ns suchen,
müssen uns finden , der Vater den Sohn , der Bruder den
Bruder , das Alter die Jugend , die Jugend das Alter.
Wir werden uns finden . . . . und wir werden glücklich sein
in jener Liebe , die nicht umsonst erschaffen ist . Menschen
untereinander . . . .

Lebhafter Wintersport im Kochtaunus . Am
Sonntag gab es bei sechs Grad Kälte , wunderbarer Reif¬
bildung , aber trübem Weller , im hinteren Taunus und
auf dem Großen Feldberg regen Wtnlersporl . Die Schnee-
Verhältnisse waren besser als während des ganzen Winters.
Wenn auch auf der Feldbergkuppe der Schnee etwas
verweht war . so lag doch im hinteren Taunus und aus
der Nordrvdelbahn eine Schneedecke von 8 — 10 Zenti¬
meter . Die Eisbahn auf dem Großen Feldberg war
stark .besucht , während die Skiläufer hauptsächlich die
Nordrodelbahn und die Reisenberger Sporlwiesen aus¬
gesucht Hallen . Linen regen Rodelsport konnte man in¬
dessen nur in der Nähe von Oberreisenberg beobachten.
Die beiden Feldberghäuser waren ebenfalls gut besucht.

Kaspert -Lheater . Im Mittelsaal des Kurhauses
gastierte Samstag nachmittag Liesel Simon vom Frank,
surler Rundfunk mit ihrem „ Kasperlensemble " . Die
Stuhlrethen des großen Saales waren , wie immer bei
solchen Veranstaltungen . fast restlos von dem kleinen
Volk beseht . Die Geschichte vom »Kasperl beim König
Kiditzei " . die ja allen schon durch Rundfunkübertragungen
bestens bekannt ist. hinterlteß bei dem aufmerksamen
Publikum „ nachhaltigen Eindruck " , so daß die Tante
Liesel von der großen Zahl ihrer kleinen Hamburger
Neffen und Ntchtchen stark gefeiert würde.

Der IradMoueUe bellevle DürgermaskenbaU
des Komburger Männer - Gesangvereins findet,
wie alljährlich , am Fastnachldtenstaq . dem 28 . Februar,
in sämtlichen Räumen des Saalbaues stall . Das Motto:
„Da » givi ' s nur einmal — im Jahr " wird feine Zug-
Kraft auch diesmal nicht verfehlen . Die Vorbereitungen
Uir die karnevalistische Ausgestaltung der Räume sind
in vollem Gange . Mit dieser Voranzeige sei schon darauf
hingewiesen , daß der Eintrittspreis mit I 20 RM einschl.
Steuer den wtrlschaslitchen Verhältnissen Rechnung trägt
und auch einer Ueberteuerung der Getränke durch fest-
gelegte Preise vorgebeugt ist. Alte , die sich aus dem
grauen Alltag mit seinen Sorgen einmal heruusreißen
wollen , kommen daher am Fastnachtdienstag in den
Saaldau . Faschingsstimmung und Mummenschanz oer-
bürgen allen Teilnehmern einige Stunden unbeschwerter
Heiterkeit.

Die Auszahlung der Mieizufchüfse an Wohl,
sahrlsempsänger für Monat Januar 1933 findet , soweit
solche noch nicht in Empfang genommen worden sind,
am Dienstag , dem 2h Februar 1933 , nachmittags von
3 — 5 Uhr . im Auszahlungslokal (ehemalige Kaserne)
statt.

Die Ausgabe von Kolz an die vom städtischen
Wohlfahrtsamt betreuten Unterstützungsempfänger ist,
wie uns milgeteill wird , beendet : Weitere Loöholzzettel
können daher nicht mehr ausgestellt werden.

Musikalische Feierstunde , Das Gymnasium
veranstaltet Dienstag , den 21 . Februar , abends 8 Uhr.
im Mtttelsaal des Kurhauses eine mustkalis -he Feierstunde.

Shrlsilich -sozialer Dolksdienst . Im Saale des
Heliparestauranls veranstaltet der Ehristlich -soziale Volks¬
dienst heute abend , 8 Uhr . eine öffentliche Wahlkund.
gebung , in der Herr Prof . jsor Veidt -Franksurl a . M.
über das Thema „Warum gerade jetzt Dolksdienst"
sprechen wird.

Siampssronl Schwarz weltz -rot . Die Kampf,
front Schwarz -welß -rot (Deutschnaltonule Dolkspartei)
hält Mittwoch , den 22 . Februar , abends 8 . 15 Uhr . tin
Schloßhotel , eine Mitgliederversammlung ad . Siehe auch
heutige Anzeige.

Deutscher Fronlkämpserbund . Der DeutscheI
Frontkämpferbund . eine Organisation , die kürzlich von
dem bisherigen Orlögruppensührer des Mainzer „Stahl-
Helm" , Staatsanwalt Dr . Hugo Wolfs , ins Leben geru¬
fen würde , besuchte gestern Bad Hamburg . Unter Vor-
anlrill von Kapelle und Sptelleuten marschierten etwa
100 Monn durch Hamburgs Straßen . Nach dem Wer¬
bemarsch sprach Bundegslihrer Dr . Wolfs im „Schützen-
Hof" Über das Thema : „ Frontsoldat und Staat " , das
den ungeteilten Beifall der Versammlungsbesucher fand.
Gegen l9 Uhr fuhren die Frontkämpfer per Lastkraft¬
wagen wieder nach Mainz zurück.

Gemeinsame Lisie von Jenlrum und Klr-
dorser Aürgerverein . Wie wir aus privater Quelle
erfahren , werden diesmal bei den Kommunalwahlcn
Zentrum und Kirdorser Bürgcrverein eine gemeinsame
Liste einreichen , deren Spitzenkandidat für dag Stadt.
Parlament Herr Dr . Ketbel -Kirdors sein wird . Sobald
uns die fertige Kandidaienliste von der Zenlrumsparlei
zugegangen sein wird , werden wir sie unjeren Lesern
zur Kenntnis bringen.

Kandibalen für Kreis - und KommunaNand-
lag . In der gestrigen Unlerbezirkekonserenz der Sozi
aldemokralischen Partei , die in Bad Homburg bei außec>

Sportnachrichten.
Deutsche Turnerschaft

58 , ordentlicher Gau -Turntag des
Main -Taunus -Gaues In Ginnhein,

, .. ^ " 58 . ordentliche Gauturnlag hat in diesem Jahr
srtther als sonst slaltgcsunden , wag hauplsächlich durch
die Neuwahl des I . Gauverlrelers und sonstige außer¬
ordentlich wichtige Fragen bedingt wurde . Der so wich«
,9 ® Fuhieiposlen ist seit dem Tode des langjährigen
l . Gauverlrelers Philipp Rvdig , der sich um den M .T .G.
ganz besonders verdien ! gemach ! hat , also seil Septem-
ber unbesetz !. Dadurch ist der diesjährige Gauturnlag
von besonderer Bebcuiung . Jur sestgesctz'en Zeit hatten
Imi die Verlreler von 69 Vereinen in dem Tagungslokal
(Turnhalle des Tv . Ginnheim ) eingesunden : 7 Vereine
des Hinlerlaunus Hallen einen Vertreter gesandt , sodaß
von den 80 Gau .Verctnen nur 4 des Tv . Hciusen -Atns-
dach . Tgde . Usingen , To . Rendel und Tv . Oberrosbach.
fehlten . — Die Gcsangsricge des To . Ginnhelm eröffnet«
durch einen Liedervortrag den Turnlag . woraus der Vor-
sitzende der Gausest -Gemeinschasl (To . Ginnheim und
Turngcs , Ginnheim ) Turnsreund Eichelbach den Erschte-

ordentlich starkem Besuche slatlsand und zu der sämlliche l entbot . Hieraus wurde in died°- "-U-" D-,.«,»>«ml. i" J LÄS
sandt hallen , wurden nachstehende Kandidatenlisten für
die Kommunalwahlen am 12 . März genehmigt : Für den
Kreistag des Oderlaunuskreises : l . Emil Beckei -Anspach,
2 . Heinrich Heupel -Bad Homburg , 3 . Richard Wick-

San .' Ral Dr . Kulimann dankte zunächst den Gastgebern
nnb gedachte den im Lause des Jahres Verstorbenen,
ganz besonders nochmals unserem unvergeßlichen Führer
Ph . Rödtg und den durch das schwere Lxplosions -Un-

Oderursel . 4 . Kossmann -Tronberg / 5 , Langendors -Rod öIÜd*lm * nÖ iTL? 01  Plenen Volksgenossen
“ - — - - ' “ mbura 7 Kart oon bfr 6anr ' *u bcrcn  Ehrung sich die Der ammellenmving » « an nnn , ormh «« _ opi« « /= - „_, _ _ ua . d. W „ 6 . Elise Aaspini -Bad Homburg,

Iüngsl .Oberhöchsladt , 8 . Fritz Schmidt -Seulberg , 9 . W.
Lewalder -Kundstalt . 10 . R . Weil -Frtedrichsdors , 11. Aug.
Bachmann -Äalbach , 12. Heinrich Kleemann -Odersledten.
13 . Jakob Kilb -Gonzenheim . 14 . Aug . Schmid -Bad
Hamburg ( folgen dann noch 12 Namen ) ; für den Kam-
munallandlag -Wiesdaden : 1. Richard Wick - Oberursel,
2 . H . Nöll -Anspach . 3 . A . Schmid -Bad Homburg.

Unser Roman .»Lilly Fahrenkamps Ehe"
von Slegmann ' Slein , der von unseren Lesern mil be¬
sonderem Interesse und Gefallen gelesen wurde , ist soeben
im Verlag Martin Feucklwanger , Kalle (Saale ) , in Buch¬
form erschienen . Das Buch kann durch unsere Geschäfts-
stelle bezogen werden.

Frühjahrs - Gesellenprüfung . Die Anmeldung
zur Frühjohrsgesellenprüsung hat tm Lause des Monats
März bei dem Vorsitzenden des zuständigen PrüfungS-
ausschusses zu erfolgen . Die Anmeldung kann auch bei
der Handwerkskammer vorgenommen werden , die sie an
die zuständige Stelle weiter teilen wird . Besonderer Werl
wird aus die frühzeitige Anmeldung gelegt , damit alle
bis zum 30 . Juni ds . Is . auslernenden Lehrlinge zu¬
sammen geprüft werden können und die Anberaumung
eines zweiten Prllfungstermins aus Sparsamkeitsgründen
vermieden wird . >

- Die Reichsbahn schützt bk  Vögel . Die Brut - und
Nistgelegenhelten der Vögel , die in großer Zahl in den
Sträuchen, , Hecken und Bäumen des Eisenbahngeländes sind,
werden von der Neichsbahnverwaltung durch besondere An¬
ordnungen geschützt . Das alljährlich auf de », Eisenbahn-
gelände abzubrennende dürre Gras , Rohr und Schilf soll zu
diesem Zweck vor dem 1. März abgebraimt werde », wobei
Sträucher , Hecken und Bäume , die als Rist - und Zufluchts¬
stätten für Vögel diene » , zu schützen sind.

— Der deutsche Viehbestand . Nach einer Meldung des Sta¬
tistischen Reichsamts hat die Viehzählung am 1. Dezember
1932 folgende Bestände im Deutschen Reich (gegenüber der
Zählung am 1 . Dezember 1931 ) ergeben : Pferde 3 .39 (3 .45)
Millionen Stück , Rindvieh 19 .2 (19 .2 ) Millionen , davon
Milchkühe 9 .79 (9 .66 ) Millionen , Schweine 22 .81 (23 .81)
Millionen , Schafe 3 .40 (3 .50 ) Millionen , Ziegen 2 .50 (2 .52)
Millionen , Gänse 5 .76 (5 .69 ) Millionen , Hühner 64 .12 (64 .22)
Millionen , Eulen 3 .52 (3 .54t Millionen und Bienenvölker
1.90 (1.87 ) MiÜlonen Stück . '

— Der Postanweijungsverreyr m >t poien . wer Pvn-
anweisungsverkehr mit Polen wird vom I . März an aus¬
genommen . Postanweisungen aus Deutschland nach Polen
haben auf polnische Währung (Zloty und Grosz ), Postan¬
weisungen aus Polen nach Deutschland aus deutsche Wäh¬
rung zu lauten . Höchstbetrag einer Postanweisung aus
Deutschland nach Polen 1700 Zloty , in umgekehrter Rich¬
tung 800 RM . Auszahlungsscheine und das Verlangen der
Eilzustellung sind für beide Richtungen zulässig . Telegra-
vbncke Postanweisungen lind vorläufig nicht zugelassen.

• * Wiesbaden . Bei der hiesigen Regierung fand unter
dem Vorsitz von Rcgierungsrat Dr . Weiße nochmals eine
Besprechung der amtlichen und freien Benlfsvertretungen der
Landwirtschaft und des Handwerks mit den Vertretern der
Elektrizitätswerke wegen Herabsetzung ber Strompreise und
Beseitigung ber Zählermiete statt . Es konnte zwischen den
Porteien eine Einigung nicht erzielt werden . Trotzdem Land-
wirtschaftskammerpräsident Hepp und Handwerkskämmerprüs,-
dent Meier die Notlage der beiden Berufsstände eingehend
darlcgten , erklärten sich die Kraftwerke niit Rücksicht auf die
Wirtschaftlichkeit ihrer Betriebe außer Stande , den erhobenen
Forderungen Nachkommen zu können . Abgelchnt wurde auch
der von Landrat Scheuern gemachte Kompromißvorschlag , die
Zählermietc im Jahre nicht zwölfmal , sondern nur zehnmal
zu erheben . Die Vertreter von Landwirtschaft und Handwerk
gaben am Schluß der ergebnislosen Sitzung bekannt , baß sie
ihre Mitglieder auf alle Möglichkeiten Hinweisen wollten , durch
die sie eine Ersparung von Strom erzielen können . Es werde
jetzt jeder Weg beschritten , der sich vor Recht und Gesetz oer-
«üworten lasse.

Familiennachrichten.
Aufgeboten : Küber,  Anton , Elektrotechniker,
wohnhaft in Frankfurt a . M ., mit H o h in a n n , Katha¬
rina Wilhelmine , von Oberursel.

Verantwortlich für Redaktivn , Druck und Verlag:
Fr i h W . A . K r ü g e » b r i i, k, Bad Homburg , Telesvn 2707
Druck und Verlag : Ottv Wageubreth D Ev .. Bad Öviuburg

von den Plätzen erhoben . — Line Sammlung ergab
RM . 58 50 . die durch Zuschuß aus der Gaukasse auf
RM . 100 — erhöht wurden . — Hierauf erstatlele der
2 . Gaunertleter den Geschäslsberichl . aus dem u . a . zu
entnehmen ist. daß dte Mtlgttederzahl um ca . 400 ge-
genüder dem Vorjahr zurückgegangen ist auf 13867.
Die Bestandserhebung 1932 weist 1789 Knaben . 1959
Mädchen , von 15 — 21 Jahre 1593 Turner . 865 Turne-
rinnen , 21 Jahre und älter 6604 Turner und 1057 Tur-
nerinnen aus . Dte Abnahme ist wohl aus die heutige
allgemeine Notlage zurückzusllhren . Ausfallend ist der
Rückgang bei den Groß -Deretnen , während bet den
kleinen Dercinen erfreulicherweise teilweise sogar eine
Mttgltederzunahme seslzustellen ist. Neu ausgenommen
wurden Tv . Petterweil . To . Rendel . Tv . Großkarden,
Tv . Niederrosbach . Tv . Laubach , sowie Paddelklud
Heddernheim , dte meistenteils aus dem Allgem . Turner-
bund üdergelreten sind . Dann wies Turnsreund Kult-
mann aus das sogen . Wehrlurnen hin . das nach den
von der DT . gegebenen Richtlinien durchgesührt wird.
Am Schlüsse seines Berichtes dankte er den Vorstands»
und Turnratsmttgltedern für die geleistete Arbeit , sowie
den Vereinen für die ausopservde Tätigkeit in ber heu¬
tigen Notzeit . Seine Ausführungen fanden reichen Bei¬
fall und es wurde dem 2. Gauoertreler für seine umstch-
ltge Führung , die er seit Aüblgs Tod innehalle , Herz-
ttchen Dank ausgesprochen . Anschließend erstattete Gau»
Oderlurnwarl den Turnbericht , sowie Tätigkeitsbericht der
einzelnen Abteilungen . Er gab ein genaues Bild von
der Arbeit der Turnerinnen . Turner . Spieler , Fechter,
Schwimmer , von der ausgedehnten Lehrgangetäligkett
und den Gau - Veraustalluugen . Auf allen Gebieten,
hauplsächlich bei dem neu ausgenommenen Alterslurnen.
sind Forlschrttle zu Verzeichnen . 25 Vereine trugen
Mannschastskämpse im Gerälelurnen aus . Zum Schluß
dankte auch der Gauoderlurnwart allen Warten und
Vereinen , hauplsächlich dem Gau -Ehren -Frauenlurnwart
Reinheimer . — Dem Gaukassenwarl WilhUm Baumann
wurde nach Bericht oon Turnsreund Nückel , Tv . König-
ttein , der im Namen der Kassenprttser sprach und dte
Kassensührung Baumanns als mustergülltg bezeichnete.
einstimmig Entlastung erteilt und gedankt . - Der Gau-
sestvorsttzende gab bekannt , laß die Vorbereitungen für
das Gauscst jetzt ausgenommen würben . Der Festbeilrag
wird aus RM . 0 50 sestgejetzl . — Dann kam der wich,
llgste Punkt der Tagesordnung . Neuwahl des 1. Gau-
Vertreters " . Einstimmig wurde der als Einziger vorge-
scklagene Turndruder Willy Wollenberg . Tgde . Nieder-
ursel und als 3 Gauverlrelcr Turnbruder Josef Römmelt,
Tgde . Rödelheim , gewählt . Beide sind bekannte Tur-
ner . Wollenberg als Schrtstleiler der Turnzeltung und
Kreispressrwarl . Römmelt als Krelsjugend -Ausschußmit-
glted . - Ueber das Deutsche Turnfest machte der Gau-
Vertreter Interessante Ausführungen . - Aenderungen sind
bei der Wahl der Unterausschüsse nicht vorgekommen.
— Der Feldberglurntag findet am 26 . 3 . in Ffin .-Gries»
heim ( Turngemeinde ) statt , und es wird jedem Verein
zur Pflicht gemacht , seinen Berlreler zu entsenden . —
Bei Punkt „Verschiedenes " gab der Gauoderlurnwart
bekannt , daß das Gäslelurnen . einzeln oder in Riegen
genehmigungspflichtig ist. - Die anregende , aber har¬
monisch verlausende Tagung konnte um 2.30 Uhr mtt
.Gut -Keil " auf Volk . Vaterland und DT . und Absingen
des Turnerliedes geschlossen werden . m .ck.
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Chlorodont , morgens und vor allem abends angewendet:

beseitigt häßlichen Zahnbelag
und üblen Mundgeruch

ist sparsam im Verbrauch
und daher preiswert



Chronik der Krawalle
Skiichtlichc Schießerei in Berlin.

In Dcrlin -Eharlottenburg wurden zwei Nationalsnzla»
listen vvn etwa vierzig Kommunisten durch mehrere St ro¬
sten verfolgt und plöstlich beschossen. Ein Nationalsozialist
wurde durch einen Halssteckschuß schwer verlegt . Aus einem
SA .-Lokal zu Hilfe eilende SA .-Leute wurden von den Kom¬
munisten ebenfalls beschossen. Beim Erscheinen eines » eber-
sallkommandos ergriffe » die Kommunisten die Flucht und
entkamen unter Mitnahme eines Verlegten.

Viertes Todesopfer in Eislcben.
Im Städtischen Krankenhaus in Eislcben starb der 10»

jährige Erwerbslose Hans Seidel an den Folgen der Ver¬
legungen . die er bei de» Zusammenstößen am 12. Februar
erhalten hatte . Seidel gehörte der KPD . an . Die Zahl der
Todesopfer hat sich somit auf vier erhöht.

Ein Toter bei FeueriibcrfaN aus ein Bootshaus.
In der Nacht wurde aus das Bootshaus der kommuni¬

stischen Freien Wasscrsahrcr in Hamborn -Alsum von bisher
noch unbekannten Tätern ein Feuerüberfall verübt . Die
Täter gaben aus die Anwesenden eine Anzahl Schüsse ab.
Ein Arbeiter wurde getötet , zwei andere erhielten Kopf - und
Brustschüsse . Die sofort aufgenommene Verfolgung der
Täter blieb erfolglos.

politischer Rundblick
Die Indexziffer der Grosthandelspreise.

Die vom Statistischen Reichsamt für den 15. Februar 1933
berechnete Indexziffer der lüroßhandelsprcise stellt sich aus 91,2
(1913 -- 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche (90,5 ) um 0,8 v. 5).
gestiegen . Die Indexziffern der Hauptgruppcn lauten : Agr .irstosse
82,3 (-)- 2,5 v. f).), industrielle Rohstoffe und Halbwareu 86.9
(— 0,2 vH .) und industrielle Fertigwaren 112,2 (— 0.1 v. 5) .).

Der Rcichswchrminister besucht Süddeutschland.
Rcichswchrminisler von Blomberg wird in der Zeit vom

23. bis 25. Februar Teile der 7. und 5. Division begrüßen . Er
wird am 23. ln München , am 24. und 25 in Stuttgart anwcicnd
sein, wo er u . a auch der bayerischen und württcmbergischen Re¬
gierung seinen Besuch macht . Am 25. Februar wird der Reichs-
wehrminitlcr in Karlsruhe der badischen Regierung seinen Besuch
abltatien.

Verwarnung oslpreuszlscher Zeitungen.
Der Oberpräsidcnt der Provinz Ostpreußen hat der Königs-

bcrger „Bvlkszeitung " (sozialdemokratisch ) wegen dreier Artikel in
Nr . 38 vom >4. Februar und der „Krelvzeitung Heilsberg -Eutt-
stabt * in Guttstadt (Zentrumsblatt ) wegen des Artikels „ Unsere
Meinung " in Nr 32 vom 8. Februar eine Verwarnung erteilt.

Die Stellung vroderfens im Reichsrundfunk.
In einem Teil der Presse wird die Nachricht verbreitet , daß

der Schrtstslcller Peter Ehristian Broderscn zur Wahrung der
nationalsozialistischen Interessen oder , wie es in einzelnen Blät¬
tern betbt . als neuer Ucbcrwachunaskommissar in die Reichsr .und-

sunrgcsclllchasl eingclrelcn sei Dazu erklärt nie Beichsruuvsunr-
gesellschast, daß Brodersen als Sachbearbeiter für staalspolitische
Vorträge und zur Bearbeitung der Regicrungskundgebungen zu¬
nächst vorläuslg in die Rcichsruudsunkgcsellschasl eingelreten ist. Er
wird seine Tätigkeit neben Waller Bcumelburg ausiiben.

Untersuchung an der Staatlichen Kunstschule.
Der Amtliche Preußische Pressedienst teilt mit : Zur Klärung

der Vorgänge an der Staatlichen Kunstschule in Bcriin -Schöncberg
und der Klagen über gewisse Zustände an der Schule , die zu dem
Vorgehen eines Teiles der Schülerschast Anlaß gegeben haben , hat
der Reichskommissar siir das preußische Kultusministerium eine
schnelle Aesamtunlcrsuchimg in die Wege geleitet . Ob zu ihrer
besseren Durchführung die Kunstschule vorübergehend zu schließen
ist. unterliegt noch der Prüfung

Jahrgang 1933.

Unser Bild zeigt eine Abteilung der Königlichen Münze in
London . Der Silberstreifen , der durch das Herausstampfen
d - r Münzen durchlöchert wurde und wie ein Sieb aussieht,

verläßt die Prägemaschine-

Französisch -naHentscher Zwischenfall vci Korsika?
Das Pariser „Journal " verössentlichl eine Meldung au«

Bastio aus Korsika , in der behauptet wird . Zwei französische , mit
se sechs Mann befehle Motorsischcrboatc seien eine Meile von der
Küste entfernt van einem größeren italienischen Schiss belästigt
worden . Das Italienische Schiss soll angeblich mehrmals versucht
haben , Me beiden französischen Boote zu rammen . Die Belastung
eines der französischen Boote habe mit einem an Bord bestndliche»
lüewehr einige Schüsse gegen das italienische Schiss abgegeben.

Oer Orang zum (Studium
Schärfere Siebung des akademischen Nachwuchses.

Berlin , 19 . Februar.
lieber 40 000 Abiturienten werden Ostern 1933 die höhe¬

ren Schulen verlassen . Die bisherigen Erfahrungen lassen
besorgen , daß ein großer Teil von ihnen auf die Hochschule
übergehen wird , troßdcm schon heute die Zahl der Studie-
-. enden und der Anwärter für akademisct-e Berufe außer
allem Verhältnis zu den akademischen Berufsmöglichkeiten
steht. Bloße allgemeine Warnungen vor dem Hochschulstudium
bleiben ahne merkliüien Erfolg.

Der Bcichsminister des Innern hat diese tage und
Vorschläge zur Eindämmung des Zuganges zur Hoch¬
schule mit den Unterrichlsminislerien der deutschen

Länder erörtert.

Diese Erörterungen haben zu der einheitlichen Anordnung
aller linterrichtsverwaltungcn geführt , daß die Prüfungs¬
kommissionen der höheren Schulen für jeden einzelnen Abi¬
turienten bei Erteilung des Reifezeugnisses festzustellen ha¬
be» . ob ihm nach seinen menschlichen und geistigen Anlagen,
teilten Neigungen und seine» Leistungen vom Hochschul-
studilim abzuraten ist.

Die Schule wird dem Erziehungsberechtigten solcher
kkbituricnlen . denen vom Studium abgeraten ist. diese Ent¬
scheidung mltteilen . Diesen Abiturienten wird die Hochschule
nicht verschlossen sein . Sie können jedoch nicht damit rechnen,
irgendwelche Studienvergünlttaungen zu erhalten . Ferner
haben sie zu gewärtigen , daß ihre Eignung zum Hochschul¬
studium In den Anfangssemestern nachgeprüft wird.

Wahnsinnstat eines Familienvaters
vier Tote , darunter der Mörder.

Trebnih ( Schief .) . 19 . Februar.

Zn der vacht ereignete sich eine furchtbare Bluttat in
dem Dominium Striese bei Trebnih . Der Jnvaiidenrentncr
Paul Liebethal hat seine befden erwachsenen Söhne Otto
und Richard und seine Tochter Emmy mit einem veil er¬
schlagen , da » hau », ln dem die Familie wohnte , angezündc»
und sich dann in einer Scheune erhängt.

Der Täter zeigte seit einiger Zeit Anzeichen geistiger
Störung . Der älteste Sohn Richard wollte heiraten , und der
Vater hatte gedroht , seine Kinder zu erschlagen , wenn es
zu der Hochzeit kommen sollte . Die Frau des Täters und
die Braut des Sohnes find mit dem Leben davongekommen.
Von dem Hause brannte der Dachstudl ab.

Kampffront
= Schwarz weiß rot

(9eutfd}nationale Bvlwariei)
Nächste

Mitglieder-VersWiiilW:
Mittwoch , den 22,  Februar 1933,
abends 8,15 Uhr. im Schlohholel,

Bad Homburg.
Wegen der Wichtigkeit des vorliegen-

den Verhandlnngsstvfses bitten wir um
vollzähliges Erschemen.

Einzeleinladung erfolgt nicht.
Der Vorstand

Christi.-sozialer VolksdieH
Oessenttiche

Wahl-
Kundgebung

im Saale des Heliparestaurants
Bad Komdurg

Montag , den 20 Febr . , abends 8 Uhr.
Herr Professor Delöl Frankfurt a .M.

spricht über das Thema -

»nun gerade jetzl Bolbsdicasl?
Eintritt frei!

L-Zirnnier -Wohnnng
«it Bad , abgeschlossenem Vorplast und
Zubehör zu vermieten . Zn erfragen i» dea
Weschästsstalle dieser Zeitnng.

3- ober
t .Zillllller-Mhlllillg
mit Bad, Balkon und Znbcliör(Zentral¬
heizung ) an ruhige Leine zu vermiete ».

Zn erfragen in der Exp . dieser Zeitung.

Darlehen
«ach kurze, Wartezeit an jedermann , zur
Anschaffung von Möbeln . Maschinen etc..
wkschästsgriindungeii , KnutivliSstellmige »,
Entschuldung . AiiSstenern , Flüssigiiiachiliig
stockender Außenstände . Teutsche «parbank.
Geschäftsstelle : E . Lindner , Frankfurt a . M .,

Fahrgasse 43, Ecke Braubachstraße

Ein neues Buch,
das Aufsehen
erregt:

0 &QM- iXiv}
MD fw - efye.-

iifbrsiuM

Preis : Ganzleinen RM 3,15
Die heute am meisten gelesenen Autoien von Frauen-
Romanen sind : Gert Roth barg

Klothilde von Stegmann -Stein
Margarete Ankelmann

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle

Die Druckerei
derBadHomburger

Neueste
Nachrichten
Dorotheenstrabe 24
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiii
LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KAUTEN / BIUEFIIOGEN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSE
BRIEFUMSCHLÄGE UND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE/QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE

. - V -•

Werbe durch Anzeigenreklame!

bleu erschienen: Das führende Schlager-Albuml

1L

Mit 8

großen Porträts der bekannten Film¬

lieblinge  auf erstkl . Kunstdruckpapierl

Per sensationelle Inhalts
Aus den erfolgreichen Tonfilmen:
„Grün ist die Heide *i.
„Die — oder Keine*t
„Johann Strauss,
der k. u. k. Hofballmujikdirekfor * i .

„Liebe , Scherz und Ernst*,.

„Frau Lehmanns Töchter*i . . . . .
„Der glückliche Herr Fünf* , . . . . .
„Liebe auf den ersten Ton*« . . . .
„Moderne Mifgift*« . . . .

Und die groBen Schlagen

Ja, grün ist die Heide , Lied
1. Wenn man »aln Harz varllart , Tango
2.  Wir lind jung . . . I Marschlied
1. Dia Famtar auf — dar Lanz lat da,

Walzerlied
2.  Wann dar Mansch varliabf Ist, Foxtrot
1. Vielleicht bist Du da , grofje Glück,

Engl . Waltz
2.  Das Wort . Ich llaba Dich*, Tango
Ich bin In Stimmung , Paco dobla
Tränen In der Oelge , Slowfox
Alle Minner sind wie Kinder, Slowfox
Das Glück madit eine Frau so schSn, Engl.Waltz

Ja, grQn Ist dla Haida , Lied (Karl Blume)
FOr Dich Rio Rita, Paso doble

Dia Dorfmusik , Walzerlied
Madame , Sie sind mir nicht einerlei , Slowfox
Wenn Ich einmal traurig bin , Foxtrot' ild ' “Kleine Yvonne . . . Engl. Waltz

Sdiwarre Katharina Russ. Foxtrot
In einem kleinen Cafe In HeVnals,

Wiener Walzerllod
Der kleine Zeisig spricht, Walzerlied
insgesamt 12 der z . ZI . beliebtesten Tonfilm - und Tanzschlager
für Klavier mit vollständig ein Texten In ungekürzten Original - Ausgaben!

Im Gasthaus . Zum Goldenen Stern *,
Walzerlied

Wer welk , warum . . . I Tango
Mein Herz sagt leise . Ich liebe Dich*, Foxtrot

Ersiklass. Ausstattung I Mohrfarben-Titol mit Goldl

Hierzu Violinshmme (RM 2.— ) erhältlich!
Zu beziehen durch jade Musikalien -, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wenn nicht erhültlich, direkt von A N TO N J. BE N J A M j N A. - G.
ABTEILUNG SORTIMENT 1, LEIPZIG C 1 , TÄUBCHENWEG 20



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 4M vom 20 . Februar 1033

Die Milderung sozialer Härten
Mehraufwand von etwa 29 Millionen UM.

Berlin . 19. Februar.
Die Verordnung des Reickspräsidenten zur Milderung

von Härten in der Sozialversicherung und in der Reichs-
Versorgung ist am Sonnabend unterzeichnet worden . Der
Hauptinhalt der neuen Verordnung ist bereits im wesent¬
lichen bekannt.

L« handelt sich hauptsächlich um Erleichterungen für die
Kriegsopfer.

Rach den bisherigen Vorschriften muhten , wenn semand
Anspruch auf eine Rente aus der Reichsversorgung und
gleichzeitig Ansprüche auf Renten aus der Invalidenver¬
sicherung oder der Angestelltenoersicherung hatte , letztere
Renten ruhen . Das hat besondere Härten zur Folge gehabt.

Nach der neuen Verordnung bleiben neben der Rente
nus der Reichsversorgung auch die Invalidenrente und die
Angestelltenrente tum mindesten immer tu einem Drittel
zahlbar. Der höchste Betrag , der ruhen darf, ist 50 RM.
Die Rentenbeträge darüber hinaus sind auf jeden Fall aus-
zuzahlen.

Wenn also jemand eine Kriegsrente von 80 oder 90 RM
bekommt und gleichzeitig auf eine Rente aus der Invaliden-
oder Angestelltenversicherung in Höhe von 120 RM Anspruch
hat . so bleibt von der letzteren ein Drittel , also 40 RM . ohne
weiteres zahlbar . Da der Höchstbetrag , der ruhen darf , aber
50 RM beträgt , erhöht sich der auszuzahlende Betrag auf
70 RM.

Diese Reuregelung erfordert einen Mehraufwand von
etwa 15 Millionen RM jährlich.

Ferner bringt die Verordnung eine Ausdehnung des An-
pruchs auf Kinderzulage und Waisenrente . Während bisher

diese Renten nur bis zum 15. Lebensjahr gezahlt wurden,
geschieht dies künftig bis zum 16. Lebensjahre . Die bis¬
herigen Vorschriften , wonach bei Berufsausbildung die Wei¬
terzahlung sogar bis zum 21 . Lebensjahr erfolgt , bleiben
unverändert.

Auch diese Bestimmung erfordert einen Mehraufwand
von t bi, 10 Millionen RM.

Der zweite Teil der Verordnung sieht Erleichterungen
vor , die demnächst im Verwaltungswege durchgeführt wer¬
den . Kriegsopfer , die eine Kapitalabfindung zum Zwecke des
Eigenheimbaues erbalten haben , sind ebenso wie andere
Grundeigentümer vlelsach durch die Hypothekenzinsen und
andere umstände in große Not geraten . Die Hauptversor-
gungsämter können in Zukunft in diesen Fällen Unter¬
stützungen bis 500 RM jährlich gewähren . Die Unter¬
stützungen können auch höher bemessen werden , in diesen
Fällen hat sich ober das Reichsarbeitsministerium die Ge¬
nehmigung Vorbehalten . Die Mehrkosten hierfür betragen
1 bis 2 Millionen RM . Weiter sind Milderungen vorge¬
sehen für Witwen , die für Kinder oder Angehörige , für
deren Unterhalt sie auskommen mußten , eine sogenannte
Zusatzrente erhielten , die nach Wegfall der Sorgepflicht
gleichfalls weggefallcn ist.

Insgesamt wird der Mehraufwand für die durch die
Verordnung erfolgten Verbesserungen der Krlegsopferver-
'jorgung auf 27  bis 29 Millionen RM jährlich geschaht.

Weitere Verbesserungen geplant
von zuständiger Stelle wird erklärt, daß Reichspräsi¬

dent und Reichsregierung in der Rotverordnung über die
Milderung sozialer härten nur einen Anfang sehen und
daß demnächst Erwägungen über weitere Milderungen , na¬
mentlich der Rotverordnung vom 14. Juni vorigen Jahres,
angestellt werden. Auch der Reichspräsident hat gelegentlich
der Unterzeichnung der neuen Verordnung betont , daß e«
sich weiterhin dafür einsehen werde , daß Milderungen ein-
treten.

In diesem Zusammenhang wird die Mitteilung eines
süddeutschen Blattes dementiert , daß die Aufhebung der
Krankenschein -Gebühr vom Kabinett abgeiehnt worden sei
und daß die Stellungnahme des Reichskanzlers Hitler diesen
nationalsozialistischen Antrag zu Fall gebracht habe . Die
Aufhebung sei nicht abgelehnt , und es fei auch absolut un¬
wahr . daß H tler oageaen Stellung genommen habe . Hitler
habe sich im Gegenteil für die Aufhebung der Krankenschein-
Gebühr eben o wie die anderen nationalsozialistischen Mi¬
nister eingesetzt. Die Beschlußfassung sei bisher nicht erfolgt.

Sinkende Tendenz
Die Reichspost im Krisenjahr 1932

Berlin , 19. Februar.
Die Deutsche Reichspost gibt nunmehr eine Uebersicht

über den Postverkehr im Krisenjahr 1932 heraus . Dieser
Bericht zeigt fast durchweg sinkende Tendenz.

Die Zabl der Briefsendungen ist um fast 500 Millionen
gegenüber 1931 zurückgegangen . Einen wesentlichen
Rückgang weisen auch die Beträge für die eingezahlten
Zahlkarten und Postanweisungen auf . Ein Zugang ist
tu verzeichnen beim paketverkehr innerhalb des Deut-
schen Reiches . Ebenso hat die Zahl der Postscheckkonten

zugenommcn.
Dagegen Ist die Zahl der Guthaben von 546 Millionen auf
464 Millionen RM zurückgegangen . Die Post weist ferner
einen geringen Zuwachs in der Zahl der Postkraftfahrzeuge
auf . deren es zurzeiet 13 446 gibt . Auf der anderen Seite
hat sich die Streckenlinie bei der Luftpost von 33 000 auf
31 000 Kilometer gesenkt.

Sehr bemerkenswert ist der Rückgang der Telegramme,
und zwar von rund 15 Millionen auf rund 12,4 Mil-
lionen Stück. Bezeichnend ist auch der Rückgang im

Aernfprechwefen.
Die Zahl der Sprechstelle » betrug Ende Dezember 1931
1 905 299 . Ende Dezember 1932 1 778 551 . Beim Rundfunk

. tsi die Zahl der Teilnehmer zwar »och gestiegen . Slc ' be¬
trug Ende Dezember 4 307 722. Dagegen ist der Zugang

I an Rundfunkteilnehmern insgesamt gegen das Vorjahr um
150 000 zurückgegangen . Außerdem muß bemerkt werden.

, daß unter dem Zugang van 326 000 sich 228 000 Rundfunk¬
teilnehmer befinden , die van der Zabluna der Gebühren
befreit sind. *

Rundsunkkommissar Cr . ttruckow.
Unser Bild zeigt den Nachfolger des Staatssekretärs a . D. Dr.
Bredow im Amt des Rundfunkkvmmissars im Reichspost¬

ministerium.

Versailles über Oesterreich
Frankreichs Ultimatum.

Rom . 19. Februar.

fei» s"» ten . haben sich die Absender der Rote nicht einmal
mit Rückfragen und mit einem Verlangen um Aufklärung
uegnügt . sic haben vielmehr „eidesstattliche Versicherungen"
verlangt . Forderungen ausgestellt . Fristen gesetzt, wie man
sie nur vom ..Feind im Lande " mitten im Kriege erwartet.

Was ist denn geschehen ? Oesterreich liegt nun einmal
geographisch jo, daß der Verkehr vom Süden nach Norden
oder Westen oder umgekehrt das Land nicht umgehen kann.
Wie anders wären laust die riesige » Waffensendungen zu
erklären , die beispielsweise aus der Tschechoslowakei nach
Jugoslawien ununterbrochen transportiert werden , und die
allein i,„ vergangenen Jahre 1932 — dem Jahr der Ab-
rustungskonferenz ! — ausreichcn ivürden , um für einige
Monate ganze Armeekorps zu versorgen . Wenn jetzt Un¬
garn Waffen aus Italien bezieht und diese Waffen eben¬
falls dnrä , Oesterreich geleitet werden , wieso ist dadurch die

i Verletzung des Versailler Vertrages gegeben?
Gewiß , diese italienischen Massen wurden in Oesterreich,

in Hirtenberg , von einer Waffensabrik zunächst einmal rcpa-
riert . gewissermaßen in Ordnung gebracht Dann sollten sie
ihre », eigentlichen Empfänger in Ungarn zugcstclll werden.
Aber auch das ist nach dem Fricdcnsvcrtrage von St . Gcr-
moi », der ja nur im Schatten von Versailles ausgcbaut
worden ist. nicht verboten . Man muß also nach den Grün¬
den siichcn. die die Pariser Negierung zu einer so großen
Aktion gegen Wien veranlaßt hat . Diese Gründe liegen
allerdings nicht sehr scrn.

Der Hinweis aus die Wasfenlieferungen der Tschecho¬
slowakei an Jugoslawien genügt , um die politischen Hinter¬
gründe des srnuzösischcn Ultimatums aufzuhellen . Aus dem
französischen Ultimatum spricht die Kleine Entente , die eben
erst i» Gens zu einer Art Ewigen Bund ausgestaltet wurde.
Frankreich spricht hier also nur für die. die sich durch die
Italienischen Wasfenlieserungen an Ungarn bedroht fühlen.
Es zeigt aber die 'Note auch, wie schwach heute Oesterreichs
Stclliing gegenüber Frankreich ist, welche Sprache Frank-
reich heute Wien gegenüber sich erlauben darf.

Das Echo, das das französische Ultimatum in Oester¬
reich ausgelöst hat , ist denn auch entsprechend . Schon hält,
man einen Regierungswechsel durchaus für möglich . Denn
eine Regierung , die durch ihre Abmachungen mit Frank¬
reich das Land solche» Gefahren ausgesctzt hat , wird eine
schwache Stellung nur zu verteidigen haben . Das öster-
reickische Volk wird mit Recht die Zumutungen zurück-
weisen , die die Note bedeutet , denn sie gehören in eine ver¬
gangene Zeit.

Japan vor der Enischeidung
wird e» den Völkerbund verlassen?

Tokio, 19. Februar.
Da die sapanische Regierung die allgemeine Linie ihres

Vorgehens in Genf und in Iehoi festgesetzt hat . ist der Mini¬
sterpräsident nach Okitsu gefahren , um den Beschluß der
Regierung dem Fürsten Saionji . dem ältesten lebenden
Staatsmann , milzuteilen.

wie verlautet , wird Matsuoka . der Delegierte beim
Völkerbund. Anweisung erhalten . Gens vor Ende des Mo¬
nat» zu verlassen und über Sibirien nach Tokio zurückzu-
kehren, um dort an den Beratungen über da» von Japan
einzuschlagende versahren leilzunehmen , bevor die Regie¬
rung den endgültigen Beschluß über den Austritt au» dem
Völkerbünde faß».

Zuspitzung der Lage
Die Japaner haben an den chinesischen Befehlshaber ln

Kailu (Rordost -Iehol ) ein Ultimatum gesandt , in dem sie
ihn zur unverzüglichen Räumung der Stadt ausfordern,
widrigenfalls sie die Stadt angreisen würden . Die Lhinesen
baden sich entschlossen, da» Ultimatum zu ignorieren.

Aadolny reist nach Berlin
In Genf verlaute », daß Botschafter Radolnn sich nach

Berlin begebe, um mit der Relchsregierung den Stand der
Abrüstungskonferenz zu besprechen.

Auch die Hauptdelegierten der französischen und eng-
nschen Delegation sind zum Zwecke der Fühlungnahme mit
ihren Regierungen nach Hause gereist . Die letzten Debatten
haben de» Eindruck heroorgermen . daß eine grundsätzliche
Entscheidung in der Abrüstungs rage in nächster Zeit fallen
muß.

. . . und Ministerialdirektor Dr. Brandenburg nach Gens.
Ministerialdirektor Dr . Brandenburg , der auch im oer

gangenen Jahr mit besonderer Energie die Interessen der
Rutschen Luftfahrt auf der Abrüstungskonferenz vertreten
>at, ist zu Besprechungen anläßlich der jetzt beginnenden
Verhandlungen des Lustfahrtkomitees nach Genf abgereist.

Spionage in England und Zrtand
Offiziers -Verhaftungen wegen Hochverrats.

London . 19. Februar.
Unter dem verdacht , das Gesetz über die Staatsgeheim¬

nisse verletzt zu haben, wurden in Dublin der Oberst Michael»an(ein Bruder de»früheren Landwirtschaftsministers
!r Losgrave ) und der Polizeilnfpektor O'Lonnel ver¬

haftet.

Nach einer Mitteilung des englischen Kriegsmlnisteriums
ist ein im Tower gefangengesetzter Offizier , der in einem
schottischen Regiment stehende Leutnant Baillie Stewart,
beschuldigt worden , sich gegen das Gesetz über die Staats¬
geheimnisse vergangen zu haben . Er wird vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden.

Das Aiieniai von Miami
Roosevelt in Reuyork.

Reuyork , 19. Februar.
Franklin Roosevelt ist in Begleitung zahlreicher Polizei»

beamter und Journalisten in Reuyork «ingetroffen . Um der
begeisterten Menge aus dem Wege zu gehen , die ihn in
Reuyork auf dem Bahnhof erwartete , fetzte Roosevelt von
Jersey City nach Reuyork über den Hudson mit der Fähre
über.

Zangarao Geisteszustand wird erneut untersucht.
Giuseppe Zangara wird von einer Aerztekommission er¬

neut auf seinen Geisteszustand untersucht werden , nachdem
der Gerichtsarzt erklärt hatte , daß Zangara trotz seiner
wirren Reden bei der Vernehmung als geistig normal zu
betrachten lei.



#. ftorlfctjiutfl. Nachdruck üctüoicn.
T)n('ci stiegen sie die Tcrrasscntreppe hinauf und traten

alöbald Arm in Arm vor die Gäste des HauseS, denen
Frau von SchcllhagcnS Abwesenheit allerdings nicht ver¬
borgen geblieben war.

Draus,cn aber, im Dunkel dcS Parkeö, reckte sich drohend
eine Faust nach den erleuchteten Fenstern des Herren¬
hauses empor, und durch die Nacht erklang ein kurzes,
höhnisches Lachen.

Wer >var cs ? Wer drohte den beiden glücklichen
Menschen, und wer neidete ihnen ihr Glück?

Die Nacht verbarg den heimlichen Feind, der seht
spurlos verschivnndcn ivar.

Mit einem Jnbclrnf begrüßte man das ncuverlobtc
Paar . Toaste wurden ausgcbracht, Gläser klangen, Hoch¬
rufe erschollen, und tausend gute Wünsche überschütteten
förmlich das junge Paar.

Fr u Lissi sah beseligt zu ihrem Verlobten auf.
Plötzlich aber blieb ihr Blick auf der Gestalt ihres

Vetters haften, der mit eigentümlich finsterem Gesicht am
Eingang des großen Festsaaleö stand. Sic winkte ihn zu
sich, doch er schien cö nicht zu bemerke».

ttnrz entschlossen ging sic zu ihm hin und legte ihn,
die Hand auf die Schulter.

„WaS ist dir, Hanö?" fragte sie dabei mit ihrer
weichen, ivohlklingcndcn Stimme. „Warum starrst du so
finster vor dich hin und hast keinen Glückwunsch für mich
übrig ?'

.Verzeih, liebe Kusine", stieb Hans Fürst sichtlich erregt
hervor, . ich verstehe dich nicht. Ich fühle mich nicht wohl
und komme soeben ans meinem Zimmer, wohin ich mich
für eine Stunde zurückzichen muhte, da mich unerträgliche
Augenschmerzen quälten.'

»So weiht du also noch gar nicht, daß ich mich soeben
mit Baron Hartmann verlobt habe?' rief Frau Ltsst
erstaunt.

»In der Tat — verlobt, liebste Lissi? Ich habe keine
Ahnung davon, da ich jetzt soeben erst zur Gesellschaft
jurttckkehrte' , erwiderte Hans Fürst erstaunt. . Meinen
aufrichtigsten Glückwunsch, liebe Kusine, du sichst mich
einigermahcn überrascht.'

.Ich erzähle dir vielleicht später alles, lieber HanS' ,
unterbrach Ihn die junge Frau und zog ihn mit sich fort.
.Komm zu GerhardI Ich hoffe, dah ihr euch beide gut ver¬
stehen werdet' , rief sie lachend.

Hans Fürst murmelte einen Glückwunsch und legte nur
flüchtig seine Hand in die des Barons.

Er vermied eö dabei, den Verlobten seiner Kusine an¬
zusehen, griff sich plötzlich mit schmcrzvcrzogcncm Gesicht
an die Stirn und entschuldigte sich mit heftigen Gesichts-
schmerzen. Schliehlich bat er sogar um die Erlaubnis , sich
vom Fest entfernen zu dürfen, da er sich entsetzlich elend
fühle.

Obwohl cs seltsam war, daß gerade Hans Fürst der
Verlobung seiner Kusine nicht beiwohnte, so sprach dessen
allerdings geisterhaft bleiches, entstelltes Gesicht ihn frei
von jeder Absichtlichkeit seines Verhaltens.

„Er scheint wirklich krank zu sein' , sagte Frau Lissi ent-
schuldigend zu ihrem Verlobten und nickte dem Vetter,
der sich soeben aus dem Saal entfernte, noch einmal
freundlich zu.

Baron Hartmann blickte Hans Fürst ebenfalls ver¬
sonnen nach, und in seine Miene trat für einen kurzen
Moment ein grübelnder, unruhiger Ausdruck. Dann aber
war der Zwischenfall vergessen.

Das Fest nahm seinen Verlauf ungestört tveiter. Wohl
fragte man hin und wieder nach dem so plötzlich ver¬
schwundenen Vetter der schönen Braut , aber niemand
schien ihn im Grunde genommen so recht leiden zu
können, und daher vermihte man ihn bald auch nicht
mehr.

Baron Hartmann stand im Mittelpunkt des allgemeinen
Interesses. Man hatte schon lange so allerlei über ihn und
Frau Lissi gemunkelt, doch keiner der Anwesenden hätte
geglaubt, dah eS so schnell zu einer Verlobung der beiden
jungen Menschen kommen würde.

Kurz vor ein Uhr verlieh dann der Baron Waldruh.
„Auf morgen mittag, mein liebes Kind' , hatte er Frau

Lissi noch zugeflüstert.
Doch diese schmiegte sich plötzlich ängstlich an ihn und

bettelte:
„Bleib noch, Gerhard ! Ich habe eine entsetzliche Angst,

dah dir heute nacht etwas passieren könnte. Geh nicht mit
dem Förster aus die Suche nach den Wilderern.'

„Kleine sühe Törin , die Pflicht ruft' , waren die letzten
tröstenden Worte des Barons gewesen, dann sprang der
Motor an und das Auto sauste davon.

Frau von Schellhagen wandte sich aufseufzend um uud
trat ins Vestibül, um wieder zu ihren Gästen zurück¬
zukehren. Unterwegs begegnete ihr ein Diener, der ein
Tablett mit einer Karaffe Rotwein in der Hand hielt.

„Wohin bringen Sic daö?' fragte Frau von Schell¬
hagen erstaunt.

„Herr Fürst , hat befohlen", antwortete der Diener.
„Co geht eS meinem Vetter »och immer nicht besser?'
„Nein, inädige Frau , er hat sich sogar zu Bett legen

Nüssen '

„Sagen Sic Herrn Fürst, dah er sich ja schonen soll,
und morgen wollen wir doch lieber den Arzt kommen
lassen' , rief die junge Frau , und der Diener eitle davon.

Kurz nach ein Uhr hatten die letzten Gäste Waldruh
verlassen.

Frau Lissi stand in ihrem Zimmer am Fenster und
starrte in die Nacht hinaus.

DaS bange Gefühl, das sie vorhin beim Abschied ihres
Verlobten beschlichen hatte, war noch nicht von ihr ge¬
wichen, ja, cs hatte sich sogar verstärkt. Unruhig ging sie
endlich zu Bett.

Sie konnte nicht cinschlafen. Furchtbare Vorstellungen
quälten sie. Sie sah Gerhard Hartmann im Kampf mit
Wilderern, sah ihn verwundet am Waldbodcn liegen.

Plötzlich richtete sie sich in ihrem Belt auf und lauschte.
Klangen da nicht leichte, schleichende Schritte drauhcn auf
der Treppe? —

Nein, sie muhte sich getäuscht haben, denn cö war nichts
mehr zu hören.

Die Waldungen um Waldruh lvarcn seit alters her ob
ihres Wildreichtums berühmt. Einmal, vor ungefähr
einem halben Jahrhundert noch, hatte eS zum guten Ton
für die führenden Männer der Münchener Gesellschaft
gehört, in dieser Gegend ein Jagdrevier zu unterhalten,
denn nirgends sonst gab eS so prachtvolles Wild in dieser
Fülle wie hier.

Die immer weiter um sich greifende Zivilisation und
die damit verbundene Industrialisierung hatten der
Gegend natürlich auch geschadet. Breite Autostraßen
durchzogen jetzt die ehrwürdigen Wälder. Trotzdem bildete
dieser Landstrich auch jetzt noch eines der bevorzugtesten
Jagdgebiete Bayerns.

Baron Hartmann galt allgemein als einer der reichsten
Männer jener Gegend, und fein Jagdforst zog sich kilo¬
meterweit in die Länge und in die Brette. Hartmann war
Weidmann aus Passion, seine Jägerleidenschaft überstieg
fast die normalen Grenzen. Kein Wunder also, wenn er
Wilderer in seinem Gebiet mit aller Heftigkeit, fast wie
persönliche Feinde bekämpfte und keine Gefahr scheute,
diese Schädlinge auszurotten.

Die Brüder Kien kannten diese schwache Seite des
Barons zur Genüge.

„Wir müssen dem guten Gerhard folgen' , sagte des-
halb Peter Kien zu seinem Bruder, kurz, nachdem Hart¬
mann Waldruh verlassen hatte. „Wir müssen ihm un¬
bedingt auf den Fersen bleiben, sonst kann leicht ein
Unglück geschehen, und das wäre in Anbetracht der soeben
erfolgten Verlobung mit unserer Jugendfreundin doppelt
bedauerlich.'

Alexander schien nicht ganz einverstanden. Er hatte
entschieden einige Cocktails zuviel getrunken und wäre
jetzt viel lieber zu Bett gegangen, als drauhen in Nacht
und Nebel Abenteuer zu bestehen.

„Der Baron wird Mann genug sein, sich gegen die
Banditen zu wehren' , gab er daher müde zur Antwort.
„Die Wilderer werden sowieso ganz von allein auSreihen,
wenn sie den Baron sehen, denn mit ihm bindet keiner
gern an. Es ist in der ganzen Gegend bekannt, dah seine
Rcvolverkugeln verdammt locker sitzen, wenn es sich um
Wilderer handelt. Auherdem trifft er ja mit Lunterer,
seinem Förster, zusammen, der ein baumstarker Kerl ist
und eö bestimmt mit einem ganzen Dutzend Wilderer
allein aufnimmt.'

„Rohe Kraft führt nicht immer zum Siege' , mahnte
Peter.

„In diesem Falle vielleicht doch. UebrigenS, lieber
Peter , was geht uns die ganze Geschichte an ? Ist uns
jemals Baron Hartman» zu Hilfe gekommen, wenn wir
in unserem Revier mit unsauberen Gesellen zu tun hatten?
Ich glaube, wir sollten lieber hier im Hause die Augen
etwas offen hallen als unS in anderer Leute Privat¬
angelegenheiten zu mischen, die mit unserem Fall nicht
daS geringste zu tun haben.'

„Woher weißt du das so genau?'
.Was ?' fragte Alexander verwirrt.
„Nun, daß die Wildcrerangelegenheit nichts mit

unserem Fall zu tun hat.'
„Das ist doch wohl sonnenklar. Unser Fall dreht sich

einzig und allein um die reichlich mysteriöse Person Hans
Fürsts . Und waö dieser an und für sich sonderbare Herr
mit der Tatsache, daß Wilderer in Baron Hartmanns
Revier ihr Unwesen treiben, zu tun haben sollte, über¬
steigt mein bescheidenes Begriffsvermögen. Oder glaubst
du vielleicht, daß sich der Amerikaner nachts in des BaronS
Wäldern seinen Sonntagsbraten schießt?'

„Du sprichst wie ein Kind und nicht wie ein erwachsener
Mann.'

„Dann werde ich voraussichtlich dereinst mehr Anwart-
schast auf das Himmelreich haben als du.'

„Laß deinen billigen Unsinn, Alex' , unterbrach Peter
Kien schroff deS anderen Gelächter. „Wir sind nicht zum
Spaß hier und haben vor allem keine Zeit zu überflüssigem
Geschwätz, wenn wir noch rechtzeitig kommen wollen, um
den Kampf mit den Wilderern zu beobachten.'

„Und was versprichst du dir davon, Peter ?'

„DaS faiut Ich vorläufig nicht in Worte fassen. Set
bitte mal einen Moment vernünftig, so schwer es dir auch
fallen mag, und hör mir zu! Ich verstehe an und für sicf
vollkommen, daß dir meine Kombinationen etwas gewagt
erscheinen und dich befremden. Aber ich habe nun einmal
daö instinktive Gefühl, als drohe dem Aaron heule nacht
Gefahr, und zlvar nicht von den Wilderern allein. Ich
habe heute abend meine Augen offen gehalten. Während
du den üocktatls zusprachst und den geladenen Dame»
gegenüber den Salonlöwen spieltest, war ich unentwegt
auf dem Posten. Auf diese Weise beobachtete ich, dah eine
Gestalt dem Baron und unserer Freundin Lissi nachschlich,
als sich die beiden in den nachtdunklcn Park begaben, wo
sich scheinbar ihre Herzen fanden. Was sagst du dazu,
mein lieber Alex?'

Alexander Kien war ans einmal ernst geworden. Er
setzte sich nieder, zündete sich langsam eine Zigarette an
und sah gedankenverloren dem glimmenden Streichholz in
der Ascheschalc nach.

.Merkwürdig ' , murmelte er schließlich. Aber plötzlich
sprang er beinahe erschrocken von seinem Sitz auf und
trat dicht vor den Bruder. „Peter ' , sagte er dabet hastig,
„hast du auch beobachtet, daß während der ganzen Zeit
der Abtvcsenhcit dcö jungen Paares Hans Fürst ebenfalls
nirgends zu sehen war ? Ich erinnere mich dessen sehr
deutlich.'

„Ich a»ch, mein lieber Alex. Ja , noch mehr: wenige
Minuten später, nachdem das junge Paar wieder in den
Gescllschaftsräumcn anfgctaucht waren und uns ihre Ver¬
lobung verkündet hatten, wurde ebenfalls Hans Fürst
wieder sichtbar.'

„Auch daran erinnere ich mich jetzt. Donnerwetter,
damit dürfte ja die Affäre ziemlich klar liegen!'

„Wie meinst du das, Alex?'
„Das weißt du doch selbst sehr genau, geliebter Peter,

weshalb fragst du mich? Natürlich war es kein anderer
als Hans Fürst, der den beiden nachschlich. Zn welchem
Zweck, bleibt natürlich noch ungeklärt.'

„Es ist überhaupt noch alles unklar in höchstem Maße.
Du mußt bedenken, daß ich den unheimlichen Menschen,
der den beiden wie ein Schatten folgte, nicht erkennen
konnte. Somit ist cö mir auch unmöglich, zu behaupten,
eS sei Hans Fürst gewesen. Lediglich die Tatsache, daß er
sozusagen mit den beiden verschwand und mit den beiden
wicderkam, belastet ihn ein wenig.'

„Ein wenig nennst du daS? Na höre, Peter , ich weiß
zwar nicht, aus welchem Grunde du den Amerikaner noch
immer so in Schutz nimmst — aber wenn dieser Verdacht
nicht mit neunundneunzigprozentigerGewißheit zu werten
ist, will ich nichts von den einfachsten kriminalistischen
Problemen verstehen.'

„Ich fürchte, du hast dir damit dein Urteil selbst ge¬
sprochen' . lächelte der ältere Bruder mit gutmütiger
Ironie . „Aber jetzt Schluß der Debatte! Du hast alles
Nötige erfahren und kannst nun nach eigenem Gutdünken
deine Schlüsse ziehen. Willst du mich ln den Wald be¬
gleiten oder nicht? Ich dränge dich nicht, sonst gehe ich
eben allein.'

Alexander, der durch die Unterhaltung völlig munter
geworden war, besann sich jetzt keine Minute lang. Er
warf sich einen leichten Mantel über, untersuchte und luv
seinen Revolver, und schon wenige Minuten später schlichen
sich die beiden Brüder heimlich, um von niemandem gehört
zu werden, über die Bedienstctentreppe inS Freie.

* * *

Die Nacht war ungewöhnlich lau, und obwohl Neu¬
mond herrschte, lag der Wald klar und gut übersehbar vor
den Brüdern Kien, die jetzt ihren Weg direkt durchs Dickicht
nahmen, um möglichst ungesehen in die Nähe der Stein¬
eiche zu kommen, wo Baron Hartmann mit seinem Förster
Zusammentreffen wollte.

Der Marsch war äußerst beschwerlich; das Gestrüpp
richtete die leichten Gabardinemäntel der beiden derartig
z», daß sie bald buchstäblich in Fetzen herunterhingcn.

„Tut nichts' , beruhigte Peter den jüngeren Bruder,
„wird sowieso höchste Zeit, daß wir uns neue Sommer¬
mäntel zulegen. Gabardine trägt man nicht mehr; wir
sind in letzter Zeit direkt zum Skandal in den alten Dingern
vom Vorjahre herumgclaufen.'

Alexander schien sich nicht so ohne weiteres dieser
Meinung anschließen zu wollen.

„Ich finde den Weg selbst für alte Waldläufer, wie wtr
cs sind, alles andere als angenehm. Wollen wir nicht doch
lieber auf den bequemen Fnßweg abbiegen?'

„Ausgeschlossen, lieber Alex, eS ist zu hell. Außerdem
werden wir, wenn wir weiter so rüstig ausschreiten, in
spätestens zwanzig Minuten unser Ziel erreicht haben. Es
ist dann immerhin möglich, daß wir noch vor dem Baron
an Ort und Stelle etntreffen.'

So bahnten sie sich weiter mühsam ihren Weg, ohne ei»
Wort zu wechseln.

Nur wenige Minuten mochten sie noch von ihrem Ziele
trennen, als beide plötzlich wie gebannt stehenblieben und
lauschend die Köpfe hoben.

Kein Zweifel, soeben war ein Schuß gefallen.
Ein zweiter, ein dritter folgten — dann wurde eS still
Lange Zeit noch standen die beiden Brüder still, völlig

unbeweglich, ganz und gar gespannteste Aufmerksamkeit.
Als etwa zwei Minuten verstrichen waren und kein

weiterer Schuß den anderen gefolgt war» setzten sie sich
wieder in Bewegung. Nur schritten sie jetzt noch hastiger
aus . da sie offenbar größere Eile als vor dem Zwischen¬
fall hatten, anö Ziel zu kommen.

„Was hältst du davon?' flüsterte Alexander hastig,
während er mit beiden Händen emsig das dürre Gezweig
knickte, das ihn am Vorwärtsschreiten hinderte.

„Meine Meinung steht noch nicht ganz fest' , gab der
ältere zurück, „doch halte ich es für ausgeschlossen, daß
Baron Hartmann an der Schießerei beteiligt lvar."

„Du meinst der Richtung wegen, aus d r̂ die Schliss,
kamen?' tFortŝ n iolgl.j
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